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Me wankender Mille
Der rüttrer spraett Lu tten keiotts - untt Oauleitern - l 'aAunZ üer karteitükrersekatt

Die NatiouaisoziaiistlicheParteikorrejpondenz meldet: Am
6. Oktober fand eine Tagung der Reichsleiter, Gauleiter und Ver¬
bandsführer der NSDAP statt, di« im Zeichen der Entschlossen¬
heit zum äußersten Kriegseinsatz aller Kräfte der Nation stand.

Die Tagung wurde geleitet vom Leiter der Parteikanzlei,
Reichsleiter Bor mann.  Es sprachen Reichsminister Speer,
GeneralseldmarschallMilch , Großadmiral Dönitz,  Stabschef
der SA Schepmann,  Re!chsleit«r Dr. L ey und Reichsführer---
Reichsminister Himmler.

Im Anschluß an ihre Tagung weilten di« Reichsleiter und
Gauleiter aus Einladung des Führers am 7. Oktober in seinem
Hauptquartier.

Zm Verlaufe des Zusammenseinsgab der Führer -er ver-
fnmmslken Parleiführerfchafl einen umfassenden Ueberblick über
den bisherigen Kriegsverlauf und die derzeitige militärische und
politisch« Lage. Zn dieser weltgeschichtlichen Auseinandersetzung,
so erklärte abschließend der Führer, die In ihrem Ablauf wie alle
großen HWr-schen Entscheidungen ihren eigenen Rhythmus von
Höhepunkten und Spannungen zeige, sei neben der Stärke der
Waffen der Wille und die Ausdauer  ihrer Träger von
ausschlaggebender Bedeutung für den Sieg. Die Waffen allein be¬
deuteten nichts, wenn nicht der Wille der Menschen dahinkerskshe.
Ohne Rücksicht aus die jeweilige Kriegslage müsse die Willens¬
haltung, die unentwegte Beharrlichkeit in der Verfolgung der Ziele,
stets die gleiche sein. Verkörperung dieses Willens sei die Rati-mal-
fozialistifche Parkei. Für den heutigen Schicksalskamps des deut¬
schen Volkes fest ihr Rinnen um die Macht Vorbild gewesen. Sie
habe sich nie durch Rückschläge entmutigen lassen. Zhr kämpferi¬
scher Geist, ihre Talkraft. ihre Harke Entschlossenheit nnd äutzsrste
HMsbereiischast gäben auch heute wieder dem Volke vor allem
in der Schwere des Luftkrieges Rückgrat und Halt.  Wenn wir
uns diesen Geist, der sich auf den Schlachtfeldern ebenso wie in der
Heimat offenbart, erhielten, dann könnte der Krieg niemals ver¬
loren gehen, sondern müsse nnd werde einen großen deutschen
Sieg bringen. Das ganze deutsche Volk wisse, daß es um Sein
oder Nichtsein gehe. Die Brücken seien hinter ihm abgebrochen.
Ihm bleibe nur der Weg nach vorn.  Es müsse deshalb hart
bleiben und durchstehen bis znm Endsieg, solange es auch dauern
und so schwer es manchmal auch sein möge. „Wir werden uns
überall schlagen und niemals matt werden, bis unser Ziel erreicht
!tt. Nehmen Sie unerschütterlich und seit in Ihrem Herzen den
Glauben mit, daß. wenn unser Wille nicht wankend
wird,  dieser Krieg mit einem großen deutschen Sieg
endet ."

Die versammelte Parteifährcrschaft beantwortete den Appell
Sss Führers mit einem glühenden Bekenntnis härtester Ent-
ichloff.mheit und äußerster Willensstärke.

Auf der Parieiführertagung gaben der Reichsminister für
»tüsiung und KriegsvcoduktionS pcer^ und seine engüen Mit¬
arbeiter einen umsasiendsn Ueberblick über den Stand der deut¬
schen Rüstung  und die Maßnahmen, die auf dem Gebiete der
Produktion  laufend getroffen werden, um den Qualitäts -
vorfprung  zu halten, den die deutsche Massenfertigung vor dem
Gegner auf vielen Gebieten besitzt und auf anderen zu verwirk¬
lichen im Begriff steht Dieser Qualitätsvorlprung müsse ergänzt
werden durch die Steigerung der Massenproduktion.  Es
gelte, die noch vorhandenen Leistungsreserven durch weitere indu¬
strielle Umsetzungen in die Rüstungsproduktion und durch den
totalen Arbeitseinsatz voll auszuschöpfen. Nur die schärfsten Maß¬
nahmen ermöglichen es uns, in diesem Kampf den Sieg zu er¬
ringen. Das Volk— so erklärte der Minister— sei bereit, für
diesen Sieg alles zu tun und alles zu geben Es sei die Aufgabe
der Führungskräfts des Reiches, diesem Willen des Volke» Geltung
zu verschaffen.

Generalseldmarschall Milch umritz das Produktionsprogramm
für die Luftwaffe nnd gab ein Bild des Aufbaues der neuen
Bomber - und Zagdverbände  unter besonderer Berück¬
sichtigung der Nachtjagd.  Er behandelte die technischen Lei¬
stungen sowohl bei uns wie bei unseren Gegnern. Zm Hinblick
aus den ständigen Fluß in der Entwicklung neuer Waffen sei die
qualiiakive .Seite der Flugzeugproduktion  von
ganz besonderer Bedeutung.

Zn den vergangenen krlegssahren habe die deutsche Luskwaffe
ZS Millionen Bomben abgeworfen,  über öl 000
feindliche Maschinen ab geschossen, (4 ? 2KS Luftab¬
schüsse und 12 794 Alakabschüsse), sechs Millionen Brut oregister-
Gnnen feindlichen Schiffsraumes versenkt und 129 Millionen
Bruttoregisterkonnenfeindlichen Schiffsraumes beschädigt.
. . . der gleichen Tatkraft, mit der gleichen Energie und Ent-
schlossenheit, die diese Leistungen hervorgebracht habe, gehe die
deutsche Luftwaffe an die großen Aufgaben heran, die ihr der
schwere Luftkrieg der Gegenwart stell«. Sie sehe mit Vertrauen in
die Zukunft.

Der Zonnsgekrleg der AGsote
Großadmiral Dönitz  sprach über den Kampf der deutschen

Kriegsmarine gegen die Seeverbindungen des Gegners. Er schil¬
derte Strategie und Taktik der Geleitzugsschlachten im Atlantik.
DerTonnagekriegderU - Boote  bleibe trotz großer, durch
neue technische Errungenschaften hervorgerufener'Erfolgsschwan¬
kungen die größte Sorge unserer Feinde. Auf weite Sicht gesehen
wnnte er von krieasentscheidender Bedeutung sein. Die deutsche
^ "mschaft werde dem Gegner an der Klinge bleiben. In dem
harten Kampf müsse Stein um Stein gelegt werden. Das deut
lche U- Boot werde immer wieder  mit neuen Mitteln
und mit neuen Waffen auf den Meeren erscheinen,  um
Unserem Gegner einen Seekrieg zu liefern, der in Zukunft den vor
reute bei weitem übertreffen werde. Es sei seine fanatische Absicht

oen Lviinagsrnegm yocyger pvrm und mit allen Mitteln zr,
immer neuer Blüte zu führen.

Dsr Auftrag dßk GA
Der Stabschef der SA Schepmann  sprach über die welt¬

anschauliche Aufgabe der  SA , berichtete über ihre Arbeit,und
gab einen Ueberblick über ihre Leistungen im Kriege. Dieser Krieg
werde nicht allein von der Front geführt, sondern auch von der
Heimat, Der Auftrag der SA sei di« Me n sch«n füh r u n g in
der Breite und in der Tiefe, Die best« Waffe Hab? keinen Zweck,
wenn der Mann nicht wisse daß er sie führe für die deutsche
Freiheit und die Zukunft der deutschen Nation. Der Stabschef er¬
wähnte die hohen blutigen Opfer, die die SA und ihre Führung
in diesem Krieg bringen. Die SA sei erfüllt von Glauben und
harter Kampfentschlossenheit Der Segen dieser kämpferischen
Haltung werde der Nationalsozialistischen Partei und dem deutschen
Volke erwachsen. ,

EsE keimn DMMMs!
Reichsführer-- Reichsinnenminister Himmler  behandelte

eine Reihe von Fragen der Kriegführung und innerer Verwaltung,
Er sprach im Verlauf seiner Ausführungen über di« hervorragende
Haltung des deutschen Volkes noch vier Krlegssahren und die hohe
Kriegsmoral der denken Nation.

Es gibt, so erklärte der Rei>s ...-o .ke - nenDefai-
Nsmuslm deulschenVolk;  Einzelerscheinungenaus diesem
Gebiek werden rücksichtslos ausgemerzt. Wer die Geschäfte des
Feindes besorge und durch Verbreitung von Defaitismus dem deut¬
schen Volk in seinem schwersten Lebenskampf in den Rücken fällt
und damit das Leben aller bedroht müsse sterben als Sühne für
feine Tat und als Warnung für andere. Alle Versuche des Fein¬
des, uns von innen heraus durch Verrat zu Fall zu bringen, seien
zum Scheitern verurteilt. Dessen könne der Gegner gewffz und dar¬
über könne das deutsche Volk beruhigt sein.

Der Reichsführer-- gab sodann einen Ueberblick über den
Aufbau und die kämpferische Leistung der Waffen - --. Da¬
bei teilte er u. a. mit, daß die beiden neuesten in B-'dung be¬
griffenen Kampfverbändedie Namen„Frundsberg" und „Sötz von
Berlichingen" tragen werden. Außerordentlichbemerkenswert war
auch seine Feststellung über die geradezu vorbildlich? k mpchrnchê
Haltung deutscher Volksgruppen im Ausland, von denen bsiw'-tts-
weise eine nicht weniger als 14 Prozent ihrer zahlenmäßigen Ge¬
samtstärke allein zum freiwilligen soldatischest Ein'atz gestellt habe.
Die Männer der Waffen--- , so 'chlotz der Reichsführer leine Aus-
führungen, haben in diesem Kampf die Partei würd:a vertreten
und ihr nie Schande bereitet. Wie sie, lo werden wir olle nie den
Glauben verlieren, nie untreu werden un̂ niemals feige sein, son¬
dern uns bemühen, würdig zu lein unter Adoff§ch' :r gelobt zu
haben und mit ihm kämmen,u

Das neue deiMcke..WohnungshiNSwerk
Reichsleiter Dr. Ley auf der Reichs» und Eauleitertagung

Reichsleiter Dr. Ley gab vor den Reichs- und Gauleitern
die Errichtung eines großzügigen deutschen „Wohnungs¬
hilf  s we r ks" bekannt, das dazu dienen soll, >n Form der Selbst-
u»d Gemeinschaftshilfedie Ausstellung von einfachen Be¬
helfsheimen in Siedlungsförm  auf dem Lands zu
bewerkstelligen und dadurch zur l' eberwindung des Bombenterrors
beizutragcn. Trotz aller durch dtt Baustoff- und Arbeitslage ge¬
gebenen Schwierigkeiten soll es durch das deutsche Wohnungs¬
hilfswerk dock gelingen, so viel wie möglich Notunterkünfte für die
vom Bombenterror betroffen » Zivilbevölke¬
rung  zu schassen.

Die Behelfsheime, von denen einige Muster anschließend
unter Führung von Dr. Ley besichtigt wurden, umfassen zwei
Räume — eine Wohnküche und einen Schlasraum. Außerdem
wird jedem Haus eine kleine Gartenfläche beigegeben. Damit
wird, so erklärte Dr. Ley, der im deutschen Volke vorhandene Ge¬
danke des kleinen Wochenendhäuschensoder der Gartenwohn¬
laube eine glückliche Verbindung mit den Erfordernissen finden,
die der -totale Krieg nun einmal an die möglichste Sicherung
gegen Luftangriffe und an die unbedingte Einsparung von Mate¬
rial und Arbeitskräften stellt. Selbstverständlich können diese
Heime, deren Errichtung in großer Zahl erstrebt wird, gegenüber
dem bisherigen Wohnungsstandard für Luftkriegsbetroffene in
vielen Fällen nur als eine Notlösung  bezeichnet werden. Nach
dem Kriege sind die Behelfsheime als Wochenendhäuser zu ver¬
wenden und lie geben darüber hinaus die Möglichkeit, in Ruhe
und ohne Uebsrstürzung an das große Wohnungsbauprogramm
heranzugehen.

Die Errichtung der Heime soll ist Selbst -, Nachbar- und
Gemei n scha fts  h i l f e erfolgen, wie das schon früher bei
Hunderttausenden von Wohnlauben geschehen ist. Das Schwer¬
gewicht liegt aber in der Aufstellung von in Fabriken lerien-
mäßiq hergestellten Heimstätten deren Einzelteile montagemäßig
geliefert werden, so daß sie an der Baustelle von der Bevölkerung
nur noch zusammengesetzt zu werden brauchen.

Dr. Ley teilte weiter mit, daß die Durchführung der Woh-
nungsaktion den Gauleitern als Gauwohnungskommissarenübe»
traaen sei.

Die auf der Tagung der Partsisührerschaft gehaltenen Reden
bedürfen kaum der Unterstreichung, denn sie sprechen für sich
selbst . Das gilt selbstverständlich vor allem von der Ansprache
des Führers,  die sowohl die Schwere des Kampfes wie die
Härte des deutschen Willens widerfpiegelt. Die kompromißlose
Willensstärke des Führers, seine bedingungslose llnerschütterlich-
ksit und sein fanatischer Siegesglaube gehen dem deutschen Volk
in allen Phasen des Krieges voran. Sie weisen den Weg. auf dem
allein  wir zu einem glücklichen Ende dieses großen Kriege»
um Sein oder Nichtsein kommen und uns eine Zukunft des ge¬
sicherten Ueberlebens erkämpfen können. Was nach den grundsätz¬
lichen Worten des Führers, deren herzstärkender Atem sich jedem
deutschen Menschen Mitteilen muß, Reichsminister Speer  über die
deutsche Rüstung, Generalseldmarschall Milch über die Leistungen
der Luftwaffe und das Produktionsprogramm für sie, Großadmiral
DBnitz  über den Tonnagekrieg und der Stabschef der SA
Schepmann  über deren Aufgabe der Menschenführungin der
Heimat sagten, das war aus den einzelnen Sachgebieten heraus
eine denkbar wirkungsvolle Bekräftigung  der weg¬
weisenden Ausführungen Adolf Hitlers. Die Härte des deutschen
Lebenskampfes macht es ganz selbstverständlich, daß nach der Er¬
klärung des Reichsführers-- Reichsinnenministers Himmler,
vereinzelte dsfaitistische Erscheinungen rücksichtslos ausgemerzt wer¬
den, denn das deutsche Volk kann sich in einem Verteidigungskampf
auf Leben und Tod unter keinen Umständen von ehrlosen Elemen¬
ten in den Rücken fallen lassen. Starker Beachtung sicher sind
schließlich die Mitteilungen von Reichsleiter Dr. Ley über das
neue deutsche Wohnungshilfswerk, bei dem es sich, wie ja in der
Natur der Dinge lieht, nur um Notmaßnahmen handeln kann.
Alles in allem stellt die Tagung der Parteiführerschaftein Zeu g-
nis der Kraft  dar, mit der an der Führung des Krieges und
der Meisterung seiner verschiedenen Aufgaben auf deutscher Seite
gearbeitet wird. Den vereinten Anstrengungen  von
Führung und Volk, von Front und Heimat aber wird letzten Endes
der Sieg nicht versagt bleiben, wenn nur der deutsche Geist
der Härte und Unbeugsamkeit  uns durch alle Aus- und
Abbewegungen de» Krieges bis zu seinem glücklichen Ausgang
begleitet.

Die USA. als ..Kttliuehüter
Verlogenes Geschwätz der „New dort Times" zur Frage de« Kampfes um Rom

Lissabon, 8. Okt. Reuter läßt sich von „New Jork Times"
melden, daß General Montgomerh möglicherweise die Ab¬
sicht habe, die deutsche Hauptstreitmacht von Rom abzu¬
ziehen, um zu verhindern , daß dir italienische Hauptstadt
znm Schauplatz des Entscheidungskampfes werde . „Rom
wird nicht durch ein Wunder gerettet werden , und es be¬
steht wenig Aussicht, daß die Deutschen es schonen werden.
Sie wollen es vernichten oder zum Ziel für die anglo-
amerikanischen Geschütze machen, weil sie wissen, daß es
ihren Feinden wertvoll , ist. Sie wissen, daß -diese Stadt
und alles , was in ihr enthalten ist, etwas darstellt , was
wir erhalten wollen , nnd was sie für immer verloren haben.
Mehr als bei irgendeinem anderen Ort , um den wir ge¬
kämpft haben fühlen wir instinktiv , daß Nom das Symbol
dessen ist, wofür wir und wogegen die Deutschen kämpfen.
Wenn wir den Verlauf des Kampfes beobachten, dann
wissen wir , daß, selbst wenn Rom zum Schlachtfeld würde,
die Ewige S7adt bestehen bleiben würde , an deren Toren
wir Wachen im Kampf um die Werte , deren zentrales Sym¬
bol sie ist. Rom ist der unsterbliche Beweis dafür , daß die
Kultur nicht untergehen kann, denn der Geist der Mensch¬
heit steht immer wieder zu ihrer Verteidigung auf ."

Mit diesem geradezu widerlichen Erguß , der von
Heuchelei und Verlogenheit trieft , versuchte sich die USA-

Armee als Hüter der italienischen Kultur aufzuspielen-
während die deutschen Truppen als Barbaren hingestellt
werden sollen. Man hat offenbar schon vergessen, daß sei¬
nerzeit die anglo-amerikanischen Terrorbomber, als sie vor
Aadoglios Verrat Rom heimsuchten und wahllos ihre
Bomben warfen, keine Hemmungen und Skrupel hatten.
Es steht den USA denkbar schlecht an, „an den Toren der
Ewigen Stadt zu Wachen", damit „die Kultur nicht unter¬
gehen kann". Mit solchen geschwollenen Phrasen versucht
Washington vergebens, seine Kulturlosigkeit, die sich in
Taten, Worten und Werken täglich aufs neue beweist, zu
verdecken. Soviel ist sicher: Was die USA-Truppen nicht
zerstören, werden die Kunstgangster Wegschleppen, wie die
Beispiele Sizilien und Süditalien zur Genüge beweisen.

Ausritt auf die Mfrl Wake abgeschlagen
Dos Kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag bekannt, daß

die bei Ontorishima  stationierten Armee- uno Marine-Ein¬
heiten feindliche Angriffe auf die Insel Wake  abwehrten.

Japanische Luststreitkräfte griffen am Donnerstag nachmittag
feindliche Stellungen und Landungsgelände bei Finshhafrn
auf Neu Guinea an. Drei feindliche Artilleriestellungen wurden in
Brand geschossen und eine davon äußerst schwer beschädigt. Feind¬
liche Baracken und Munitionslager wurden ebenfalls vernichte!.
Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zu ihren Stützpunkten zi-
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Lebhaste örtliche Kampstätigkett
Erbitterte Abwehrkämpse südlich Welikije L« ki — Panzerangriffe im Voltnrno -Abfchnitt dtz Süj . itaiiem

Front abgewiesen — Umfasfnngsverfnche bei Termoli vereitelt

ileberversailles
In England und den Vereinigten Staaten gibt «» immer noch

Leute , die sich den Kopf darüber zerbrechen , was sie mit Deutsch¬
land anfangen würden , wenn es einmal besiegt  wäre . Diese
Zeitgenossen stellen sich entweder aus taktischen Gründen dumm
oder sie haben wirklich noch nicht kapiert , daß ein England und
ein Nordamerika , die Moskau einmal frei « Hand in Europa «in¬
geräumt haben , im Fall einer deutschen Niederlage in Deutschland
und darüber hinaus überhaupt nichts zu bs stellen , sondern
einfach hinzunehmen hätten , was Stalin für gut befindet . Es ist
aber ganz interessant , sich derartige Phantasie -Hebungen wieder
einmal etwa » näher anzusehen , weil sich aus ihnen das lieber-
versaille»  herauskristallisiert , das die anglo -ameritanischen
Plutokraten an das End « dieses Krieges setzen möchten.

Kein Wort ist darüber zu verlieren , daß das nordamerikanische
Interesse in erster Linie raubkapitalistisch  ist . Das hat sich
in Nordafrika , aus Sizilien und zuletzt in Süditalien gezeigt , es
zeigt sich überall , wo der USA -Jmperialismus in Erscheinung tritt
und es würde sich selbstverständlich erst recht In einem besiegten
Deutschland zeigen , wenn eben nur der Kreml den Wallstreet -Geiern
dt« deutsche Beute zu überlassen gedächte . Darum der Vorschlag,
Organisationen führender amerikanischer Industrieintsressenten „für
di» Uebernahme der Industrien in den Jeindlän-
dern  zu bilden " . Das heißt mit anderen Worten , die deutsche
Industrie würde zur ProfItwisse  der hochkapitalistischen USA-
Industriehyänen gemacht werden . Sie würden bestehen lassen , was
ihnen in den Kram paßt , zertrampeln , was ihnen unbequem ist,
deutsche Maschinen und deutsche Industriearbeiter ganz naä ) Be¬
lieben hin - und herschieben , kurz und gut , die industrielle Tätigkeit
in Deutschland und Europa vollkommen in den Dienst ihrer jüdisch-
kapitalistischen Raffgier und Willkür  stellen . Wie sie sich
den Krieg nur als ein riesengroßes Geschäft gedacht haben , so soll
auch der Friede und dis kommende Weltordnung nichts anderes
als ein gigantisches , mit brutalster Rücksichtslosigkeit durchgeführ¬
ter Raubzug werden.

In England allerdings erheben sich Bedenken gegen diese
amerikanischen Pläne , natürlich nicht , weil die wirtschaftliche Aus¬
beutung Deutschlands ab gelehnt  würde , sondern weil man die
deutsche Industrie überhaupt In Grund und Boden hauen
will.  Als Wortsührer dieser edlen Richtung hat sich neuesten»
di « Zeitschrift „Financial News " zum Wort gemeldet , die di« Not¬
wendigkeit der auch wirtschaftlichen „Abrüstung"
Deutschlands  mit dem Vorwand begründet , daß dem Reich
keine Möglichkeit des bewaffneten Auftretens mehr gegeben wer¬
den dürfe . Die wirtschaftliche Gleichberechtigung Deutschlands sei
mit dem „Prinzip der Sicherheit " nicht zu vereinbaren . Es genüge
daher nicht , die für die unmittelbare Kriegsvorbereitung in Frage
kommenden deutschen Industrien unter eine ' internationale Kontrolle
zu stellen . Wie politisch und in jeder anderen Hinsicht , so müsse
die Neuordnung auch wirtschaftlich aus Europa
verschwinden  und zwar vollständig und spurlos : Rllcksichts-
lose Ausmerzung jedes Ueberbleibsels der Neuordnung als Teil der
wirtschaftlichen Abrüstung Deutschlands ! Die Liquidation jeder
einzelnen Verzweigung der Neuordnung sollte die offen erklärte
Politik der alliierten Regierungen werden.

Also : die deutsche Industrie und damit die deutsche Wirtschaft
überhaupt muß zusammengeschlagen  werden . In Deutsch¬
land dars nur mehr erzeugt werden , was dis „Alliierten " vor¬
schreiben und das deutsche Volk hat alles das im Ausland zu
raufen , was selbst zu erzeugen ihm verboten ist. Es dars weder
von seiner industriellen , noch auch von seiner landwirtschaftlichen
Selbstversorgung den möglichen Gebrauch machen , sondern seine
ganze nationale Arbeit wird von den Ueberversaillisten inter¬
nationalisiert und in ein elendes Lohnsklaventum geknechteter und
rechtloser Heloten verwandelt . Wir haben schon früher englische»
Programme gelesen , die die Zerstörung deutscher Fabriken , die
Wegnahme hochwertiger deutscher Jndustriemaschinen und die
massenweise Zwangsverschickung deutscher Qualitätsarbeiter zur
unerläßlichen Voraussetzung der künftigen Völkerordnung erklär¬
ten . Alle diese Forderungen laufen genau so  wie der Gedanke
der amerikanischen Weltwährungsdiktatur und der internationalen
Lebensmittelanbau - und Lebensmittelverteilungskontrolle auf die
vollkommene jüdisch -plutokratische Versklavung  des deutschen
und der europäischen Völker hinaus . Es ließe sich gar kein passen¬
derer Schluß zu dem Artikel der „Financial News " denken als die
Verwahrung dagegen , die „endgültige Friedensschließung üuf einige
Jahre zurückzustellsn , damit die Angreifer eine Art Lehrkursus
in zivilisierter Moral  s !) absolvieren können " , denn die
Alliierten würden besser tun , wenn sie die durchgreifende wirtschaft¬
liche Abrüstung erzwingen würden.

Das sind so die Ausschwitzungen einer kapitalistischen Phan¬
tasie , die von einer sicher sehr hochstehenden „zivilisierten Moral"
befruchtet werdenl Uns interessieren sie wie gesagt nur als An¬
zeichen der anglo -amerikanischen Geistesverfassung . In Moskau
werden sie sicherlich sorgfältig als Musterbeispiele „bürgerlicher"
Verwirrung archiviert werden in der Hoffnung , den Herren Pluto¬
kraten eines Tages zeigen zu können , wer von den sogenannten
„Alliierten " in Deutschland und Europa wirklich  zum Tanz
ausspielt . Uns Deutschen  aber kann die Kenntnis all dieser
Pläne und Programme nur immer wieder den Entschluß stählen,
dafür zu sorgen , daß weder  die kapitalistische , noch die bolsche¬
wistische Bestie ihre wilden Triebe an dem Blut und Leben
Deutschlands und Europas auszutoben vermögen Wir kämpsen,
weil wir frei  sein wollen von plutokratischer Prosit - und Macht¬
gier so out wie von dem Teuielswahn der bolschewistischen Ver¬
nichtung.

WinWll EmisrM brWigt
Zwei Millionen Polen nach Sibirien deportiert — kiatyn war der

Emigrantenreglerung bekannt
Die Verbrechen der Bolschewisten an den Polen werden jetzt

aus durchaus unverdächtiger Quelle bestätigt . Das französisch-
kanadische Blatt „Le Secoia " veröffentlicht e>n Interview mit dem
Professor an der Universität Montreal Pater Krzesinski.  Dieser
war früher Professor an polnischen Universitäten Mit knapper Not
entging er an der litauischen Grenze seiner Festnahme durch die
Sowiets und lebte dann eine Zeit lang in den Vereinigten Staaten.

Professor Krzssinski erhebt in dem Interview die - schärfsten
Anklagen gegen die Bolschewisten , die den von ihnen besetzten
Teil Polens vollständig ausgeplündert hätten und bestätigt dann,
daß zwei Millionen Polen nach Sibirien depor¬
tiert w - ,'n. Krsesinski bestätigt darunter auch eine große
Zahl von römisch -katholischen Priestern , von denen viele ohne
ttden Grund erschossen wurden . Er bestätigt weiter , daß die
Bolschewisten bei Katyn 10 000 polnische Ossiziere
erschossen,  und schließt : „Der polnischen Regierung waren
diese Tatsachen durchaus bekannt,  aber sie äußerte sich
nicht dazu , bis die Deutschen die Gräber aufdeckten ."

Das Ritterkreuz verliehen
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst I. G . Oldwig von Nah wer.  Erster Generalstabsosfizier in
der Panzergrenadier -Division „Großdeukschland "; Oberst August
Iriker.  Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Oberst Friede.
Lang,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments : Oberstleutnant
Walker Krüger,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Ober¬
feldwebel Walter Mohr,  Zugführer In einem M- — - " - -stment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
haber » der Luftwaffe , Reichsmarschall Aörtng , dos Ritterkreuz des
Eisernen kreuze » an Oberfeldwebel Orpp.  Flugzeugführer in
einem Kampfgeschwader.

Der Führer verlieh das Riiierkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major Rudolf 2hde,  Baiaillonskommandenr in einem Slurm-
Regimeak ; Major Franz von Mentz . Führer eines Panzergrena¬
dier -Regiments : Hauplmomn Norbert Ottawa,  Kompaniechef in
einem Füsilier -Regiment ; Rittmeister Helmut von Moltke,  kom¬
mandiert rum Generalstab einer Panzer -Division ; Obergefreiter
Oswin Gokkert,  Gruppenführer In einem Grenader -Regiment.

clnb Ans dem Jührertzaupkquartter , 8. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : -

Von der gesamten Ostfront wird lebhafte örtliche kampstälig-
kelt gemeldet , die in einigen Abschnitten zu größerer Klärte an¬
schwoll . 2m Kampfraum südlich Wellkije Lu kl  wurde anch
gestern erbitteri gekämpft . Die Sowjets versuchten mit Schlacht-
jllegeruntersttihung einen am Vortag erzielten örtlichen Einbruch
zu erweitern . Deutsche Gegenmaßnahmen sind eingeleitek . Starke
Kampf - und Nahkampffliegerverbände der deutschen Luftwaffe grif¬
fen den ganzen Tag über wirksam in die schweren AbwehrkSmpfe
et».

Die 7. Panzerdivision unter dem Kommando des General¬
major » von Mant « ufk « l Kat sich in den Kämpfen am mittleren
Dnjepr in schneidigen Angriffen und zähem Anshatten ruhmvoll
bewahrt.

2n Südikalien  wurden im Pollnrno - Abschnitt  meh-
llre feindliche Panzerangrisfe abgewiesen . 2m südlichen
Apennin  nahmen dis Kämpfe an Hestigkeii zu . Nach erbitter-
kep» Ringen wurden die Versuche starker britischer Kräfte , bei
Termoli  den linken Flügel unserer Front einzudrücken und zu
umsasfm , vereitelt.

2m östlichen Mittelmeer  erzielten deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge Bombentreffer auf zwei feindlichen Kreu¬
zern  und bombardierten nachhaltig Artilleriestellungen eines
feindlichen 2nfelfiühp « nkies.

Britische Aliegerkräfte warfen in der vergangenen Nacht Bom¬
be« auf Orte im Gebiet der Deutschen Bucht  und führten
nut « Verletzung schweizerische « Hoheitsgebiets Terrorangriffe ge-
ge« Orte im süowestdeuischen  Raum . Vor allem in Stutt¬
gart  entstanden größere Schäden . Neun feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Deutsch« Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum S. Oktober
London und Norwich  an und verursachten in beiden Städten
ansgedehnleVrSnoe.

Vorstöße gehen zetnr-LandekLvfe'
Säuberung der Dnj «pr-2nseln — Oertliche Kämpfe beiderseits der

Pripjel -Mündung
Am mittleren Dnjepr  setzten unserer Divisionen am

S. Oktober die SSuberungsaktlonen gegen die über den Fluß ge¬
langten sowjetischen Verbände fort . Immer wieder versuchten aber
di« Bolschewisten , ihre auf engem Raum zufammengedrängten
Brückenköpfe zu erweitern . Von Panzern begleitete 2nfanler !e-
kräfke stießen zu diesem Zweck aus einem der Landeköpfe vor , wur¬
den fedoch von unseren Grenadieren noch vor Erreichen der deut¬
schen Stellungen abgeschlagen . Die deutschen Operationen gegen
die von den Sowjets gebildeten Landeköpfe  verkaufen gün¬
stig. 2mmer mehr werden die Bolschewisten auf das Dnjepr-
Ufer zurück gedrängt.  Es wird Ihnen dadurch immer schwe¬
rer gemacht , sich in diesen Stützpunkten mit stärkeren Kräften
festzusehen . 2m Zuge der Kampfhandlungen erreichte eine gegen
einen dieser Landeköpfe angesehte deutsche Kampfgruppe bereits
in ihrem Abschnitt das Ilußufer  und säuberte den Raum von
den Resten des Feindes.

Der Flußlaus des Dnjepr bildet an zahlreichen Stellen große
und kleine Inseln,  die den Bolschewisten zum Teil sehr geeig¬
nete Stützpunkte bi -tcu . von d-nen aus sie die deutich -n Stei¬

lunyen am westlichen User immer beunruhigen könßen . Einig«
sowjetische Gruppen , die sich auf drei kleinen dieser Inseln ein-
genistet hatten , wurden von unseren Soldaten vertrieben . Eine der
grüßen Inseln in dem an dieser Stelle sehr breiten Strom , auf
der sich ein stärker « bolschewistischer Verband mit leichten und
schweren Infanteriewaffen verschanzt hatte , konnte in diesen Tagen
ebenfalls gesäubert  werden . Den Unternehmungen des Heeres
leisteten Verhände der Luftwaffe werkvolle Hilfe . Kampfflieger-
gruvpen . griffen , wirksam iiVdie Crdkämpfe ein und vernichteten
zahlreiche Fahrzeuge und Uebersetzbooie des Feindes.

Beiderseits der Pripset - Mündung  kam es wieder zu
heftigen Kämpfen , in deren Verlauf die Angriff der Bolschewisten
zurückgewiesen wurden . Bei den von unseren Truppen unternom¬
menen Gegenstößen hatten die Sowjets erhebliche Verluste.
Südlich Gomel  vereitelten Grenadiere mehrere Uebersetzversuche
des Feindes über den Ssosh.  Infolge der am Vortag « erlitte¬
nen hohen Verluste beschränkten sich die Bolschewisten im übrigen
auf zusammenhanglose örtliche Unternehmungen in Kompanie - und
Bataillonsstärk «, die ebenfalls zu keinen Erfolgen sührten.

Starke deutsche Kampf -, Sturzkampf und Schlachtslieger-
aeschwader unterstützten auch im Raum der Pripjet -Mündung di»
Kampfhandlungen der Crdtruppen . In der Nacht zum 7. Oktober
bekämpfte die Luftwaffe zahlreiche feindliche Ansammlungen hin¬
ter der Front sowie die Nachschubverbindungen und Flugplätze der
Sowjets . Bei nur zwei eigenen Verlusten konnten am 6. Oktober
durch deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe 4 8 sow¬
jetische Flugzeuge abgelchoüen  werden.

Im Raum weftIlch Demidow  halten die schweren , wech-
selvollen Kämpfe an . Bolschewistische Banden , die zum Teil in
deutschen Uniformen  aus den dichten Wäldern heraus¬
brachen , versuchten sich mit den angreifenden Sowjets zu ver¬
einen und unsere Absetzbewegungen zu stören . Mehr als 100
dieser Heckenschützen konnten unschädlich gemacht werden . Obwohl
die Sowjets mit drei Schützen -Divisionen angriffen , vermochten
sie nicht , ihr Ziel zu erreichen , sondern wurden unter unge¬
wöhnlich großen blutigen Verlusten  abgewiesen . Ge¬
fangene , die eingebracht wurden , gaben im Verhör die äußerst
Hohen Verluste dieser Verbände zu . Ihre Aussagen ließen er¬
kennen , daß drei Regimenter einer Schützen -Division zu einem
einzigen Regiment zujammengelegt werden muhten . Letzteres
zählte bei seiner Gefangennahme nur noch 450 Mann . Regimen¬
ter einer anderen bolschewistischen Schützen -Division sind zum
Teil sogar bis zu 120 Mann zujammengeschmolzen.

Wie jetzt bekannt wird , wurden in demselben Kampfraum
westlich Demidow im Laufe der letzten beiden Wochen des Sep¬
tembers im Abschnitt eines Armeekorps über IZOmeistsehr
hartnäckige Angriffe  des Feindes neben vielen kleineren
Stoßtruppunternehmen ahgewiesen . Während der Absetzbewegun¬
gen gelang es Teilen des Korps , ein eingebrochenes sowjetisches
Schützenregiment fast völlig aufzureiben , 78 Panzer zu vernich¬
ten und mehr als 300 Gefangene einzubringen . An Beute fielen
elf Geschütze . 20 Granatwerfer und neben zahlreichen anderen
automatischen Waffen annähernd 100 Maschinengewehre in un¬
sere Hand.

Nordwestlich Welish  wehrten dieser Tage Einheiten einei
Luftwasfen -Felddivision den Angriff eines Bataillons Bolschewi¬
sten unter hohen feindlichen Verlusten ab . Auch zahlreiche Stoß¬
trupps wurden in diesem Abschnitt ausgerieben und mehrere
lowietische Bereitstellungen zerschlagen.

Die Köumung Sardiniens«nd Korsikas
Lin Erfolg überlegener « nd wagemutiger Führung — Feindliche Gegenwirkungen zerschlagen

Skandalöses Verhalten der Badoglio -Trnppen

Nach dem Verrat Badoglios und dem Ausscheiden des italieni¬
schen Heeres aus der europäischen Abwshrlront beschloß die deut¬
sche Führung die Räumung der Inseln Sardinien uni
Korsika  und erteilte unverzüglich die notwendigen Befehle.

Gerät auf das Festland äußerst knapp und ferner hatte "die bri-
tisch-nordamerikanischs Flotte die eindeutige Sseherrschaft in den
Gewässern der Inseln . Außerdem zeigte die italienische Be¬
satzung  der Inseln nach der Kapitulation Italiens eine sich
steigernde feindselige Haltung  und hatte zudem noch
di« Unterstützung der Anglo - Amerikaner  angefor-
dert . Diese Dinge und die Notwendigkeit , die infolge der Kapitu¬
lation völlig desorganisierten italienischen Einrichtungen , wie be¬
sonders das Nachrichtenwesen , neu zu organisieren , wirkten sich
erschwerend aus.

Während aus Sardinien  das Zurückziehen der deutsche»
Verbände aus dem Nordteil der Insel begann , wurde von der
Kriegsmarine aller verfügbare Schiffsraum zusammengezoqsn und
nach den Nordhafen der Insel in Marsch gesetzt . Ein Teil dieser
Schiffe wurde auf der Fahrt von Zerstörern des badogliohörigen
Teiles der italienischen Kriegsmarine angegriffen und erlitt in die-
- m ff" öie >chen Kamps Verluste , beschädigte aber auch einen der
feindlichen Zerstörer . Nach der Heranführung der notwendigsten
Uebersetzmittel lag die Hauptschwierigkeit für den - Abtransport
unserer Verbände darin , daß die von Badoglio -Truppen besetzte
starke Ssefestung La Maddalena  aus der gleichnamigen Insel
in der Straße von Bonifacio praktisch jeden Verkehr durch diese
Meerenge zu verhindern vermochte . Damit aber war die Rück¬
führung der deutschen Truppen aus Sardinien sehr in Frage ge¬
stellt . Durch den Einsatz deutscher Spezialeinheiten gelang es , die
Hauptwerke der Festung außer Gefecht zu setzen.

Das Uebersetzen konnte anlaufen . Der in kürzester Zeit durch
den unermüdlichen Einsatz der Kriegsmarine bereits voll in Gang
gekommene Usbersetzverkehr wurde vorübergehend unterbrochen
durch die auf der Flucht befindliche italienische Flotte , die die
Straße von Vonifacio passierte . Hierbei gelang es unseren Küsten-
batterien , einen italienischen Zer st örer zu versenken,
ein deutsches Landungsboot vermochte trotz seiner geringen Bewaff¬
nung eine » zweiten feindlichen Zerstörer schwer zu beschädigen.

Trotz ständiger Bedrohung durch britisch-nordamerikanische und
badogliohörige See - und Luftsireikkräfle gelang es der deuffchen
Kriegsmarine in neun Tagen die gesamte deulsche Besatzung Sar-
dluiens mit ihrem ganzen Gerät und allen Waffen , mit umfang¬
reichem Wehrmachtguk und ihren Fahrzeugen nach Korsika über die
fast zwanzig Kilometer breit « Ktraße von Bonifacio überzuietzen.

Schwache deutsche Sicherungen hatten das Uebersetzen , das
außerdem durch Luftwaffenvsrbände abgeschirmt wurde , gesichert.
Unseren Absetzbewegungen folgte in weitem Abstand zögernd ein
Teil Badoglio -Truppen . Erst bei der Einschiffung faßte sie den
zweifelhaften Mut , das Feuer aus die letzten deutschen Soldaten
zu eröffnen . Trotzdem gelang es auch diesen noch , die Insel zu
verlassen , so daß der Wchrmachtbericht vom 20 . September die
völlige Räumung Sardiniens melden konnte.

Das geradezu groteske , jeder soldatischen Ehrauffassung hohn
sprechende Verhalten der Badoglio - Truppen  gegen¬
über unseren Nachkruppen verdient sestgehalten zu werden als
Beispiel für die schäbige Gesinnung  der von Freund und
Feind gleichermaßen ^ verachteten Verrälerclique.

Auf Korsika  hatten nach Bekanntwerden des Abfalls der,
Verräter starke Teile der Besatzung mitgauklistifchen Frei¬
schärlern gemeinsame Sache  gemacht und Feindseligkeiten
gegen die schwachen , im Norden stehenden deutschen Einheiten , meist
Versorgungstruppen , begonnen . Im Süden der Insel dagegen , wo
eine jj -Brigade die Sicherung ' der korsischen Küste gegen feindliche

rranoungen Übernommen hatte , war das Land fest in deutscher
Hand , so daß dem Uebersetzen unserer Sardinienverbände An
Widerstand entgegengesetzt werden konnte . Während dieses Ueber¬
setzen in vollem Gange war , kämpfte sich die -Sturmbrigade die
an der Ostküste Korsikas entlanglaufende wichtige Marschstraße über
Portoveccio -Borgo nach Bastia , den für den Abtransport zum
Festland wichtigsten Hasen , frei . In Bastia hatten Badoglio -Trup¬
pen Hafen und Stadt besetzt und verteidigten sie mit gaullistischen
Banden . ,

Während an verschiedenen Stellen der Insel badogliohörige
Truvpenteile von deutschen Einheiten entwaffnet wurden , begann
derÄngrifs auf Bastia.  Verbände der deutschen Lufiwasse
griffen die Stadt und Ziele im Hafen an und versenkten dabei
einen Zerstörer . Am IS . September war Bastia nach kurzem hef¬
tigem Kampf in deutscher Hand , am 16 . September begann bereits
der Uebersstzverkehr von Bastia zum Festland . Von Flugplätzen im
Nordteil der Insel und aus dem Hafen Bastia überführten Trans-
portverbände der Luftwaffe und der Kriegsmarine Mannschaften
und Gerät nach dem Fsstlcmde . Zu gleicher Zeit kämpften auf der
Insel einige Kampfgruppen gegen gaullistische Banden , Badoguo-
Truppen und andere kleinere Einheiten , die der Feind an der
Westküste Korsikas an Land gebracht hatte . Aus der Küstenstraße
im Osten der Insel ging inzwischen oer Abmarsch der deutschen
Verbände in den Raum Bastia — Borgo planmäßig vonstatten.
Versuche des Feindes , in Ajaccio  an der korsischen Westküste
Flugstützpunkte und einen Ausgangshafen für leichte Sseftrett-
kräste zu errichten , wurden durch sosort einsetzends schwere An¬
griffs der Luftwasse verhindert . Dabei gelang es , einen wei¬
teren Zer st örer  sowie ein großes Landungsschiff von 3000
BRT zu versenken  und die Verladeeinrichtungen des Hajens
unbrauchbar zu machen.

Der Abtransport der deutschen Truppen aus dem Süden Kor¬
sikas war inzwischen soweit abgeschlossen , daß am 21. September
der Hafen Bonifacio  an der Südspitze der Insel und am 24.
September auch Portooeccio  geräumt werben konnten . In
beiden Häfen wurden zuvor alle kriegswichtigen Einrichtungen
gründlich zerstört und zwei in Bonifacio liegende italienische Unter¬
seeboote versenkt . In den nächsten Tagen — bis zum 29 . Septem¬
ber — wurden nach und noch die deutschen Truppen aus eine
Linie zurückgenommen , die Borgo und Bastia im nördlichsten Teil
der Insel knapp umschließt . Gegrn die Linie unternahm der Femo,
der inzwischen durch Marokkaner -Bataillone des französischen
Generals de Gaulle und nordamerikanische Heerestruppen ver¬
stärkt worden war , zahlreiche Angriffs , dis nach oft heftigen
Kämpsen blutig scheiterten.

Der deutsche Wehrmachtbesehlshaber auf Korsika , Generalleut-
nant von Senger und Etterlin,  führte die Verteidigung der
Nordspitze der Insel mit ganz schwachen « Kräften und ließ wäh¬
renddessen die Masse der Korsika - und Sardinienvsrbande abfließen.
Durch immer wiederholte Vorstöße kleinerer Stoßtrupps , durch
sofort einsetzende Gegsnangrisfe »nd durch Zusammenfassung des
Feuers aller Massen vermochte er die feindliche Angriffskraft zu
verzetteln und den uneinheitlich angreifenden feindlichen Truppen
immer wieder schwere Schläge zu versetzen . So wurde am 28 . Sep¬
tember an einer Stelle ein Badogiio -Bataillon Zersprengt . Es
wurden dabei 60 Gefangene einschließlich des Bataillonskomman¬
deurs gemacht , an einer anderen Stelle wurde unr die Monats¬
wende ein gaullistisches Marokkaner -Bataillon im .Gegenstoß zer¬
schlagen . Allein hierbei wurden 65 Gefangene emgebracht und
nach dem Gefecht 80 Tote gezählt . Bis Zum 3. Oktober verstand
es der Wehrmachtbesehlshaber , mit schwachen Nachhuten den Femo
über die wirkliche Stärke der deutschen Verbände zu tauschen uno
oen Abtransport zu decken.

EmziMttge Leistungen von Kriegsmarine und

Kriegsmarine und Luftwaffe hatten inzwischen trotz schwierig-
ster Wetterbedingungen , zeitweiligen hohen Seegangs . Sturms uno
Nebels den Rücktransvort der deutschen Truppen unermüdlich fort-
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Dabei flogen nicht nur die Flugzeugführer ihre Trans¬

portmaschinen  am Lage mehrfach hin und zurück, sondern
auch die Besatzungen der Transportfahrzeuge der Kriegsmarine
vollbrachten Leistungen , die die Grenze des Möglichen erreichten.
Sie legten oft mehrere Tage hindurch pausenlos die 120 Kilo¬
meter lange Strecke von Korsika zum Festland - hin und her zurück.
Der rücksichtslose persönlich « Einsatz der Offiziere und Mann-
schäften war mitentscheidend für das Gelingen der Rückführung der
Inselverbände.

Sicherungsstreitkräste der Kriegsmarine . Iaad - und Zerstöre»
verbände der Luftwaffe und Land - und Bordslak setzten sich bis
zum Letzten ein und schirmten die Uebersehbewegungen so dicht ab.
das, die starken feindlichen Iliegerkräste . die immer wieder die
Schisse und Hafeneinrichtungen anzugreifen versuchten und die
zahlreichen britischen Unterseeboote nicht zu nennenswerten Er-
folgen kamen . Die geringen Verluste unserer Verbände — bei den
gesamten Bewegungen nur 250 Tote und Vermißte , 25 Transport¬
flugzeuge . einige Jagdflugzeuge und Fahrzeuge der Kriegsmarine-
sind ein Erfolg des unermüdlichen und aufopferungsvollen Ein¬
satzes der beteiligten Seeskreitkräfke , Jäger - und Zerstörerverbände.

Auch den letzten deutschen Nachhuten gelang es dank der vor¬
bildlichen Führung und der hervorragenden Organisation des Ab¬
transportes , die Verladestellen zu erreichen , die wenigen für die
letzte Kampfführung an Land notwendigen Kraftfahrzeuge zu ver¬
nichten , die Hafeneinrichtungen zu zerstören und die Insel zu ver¬
lassen , ehe der Feind nachdrängen konnte.

Am 4. Oktober hatte eine einmalige Operation , an der alle
drei Wehrmachtteile in gleichem Maße Anteil haben , ihren Ab¬
schluß gefunden . Dem Feinde ist es trotz des erbärmlichen Ver¬
rates Baooglios nicht gelungen , auch nur geringe Teile der deut¬
schen Inselbesatzung abzufangen . Im Gegensatz dazu vermochten
die deutschen Truppen mehrere tausend Gefangene  auf
das Festland zu bringen.

Die Rückführung der deutschen Verbände ist nicht nur deshalb
»in Erfolg , weil es glückte , sie nach Aenderung der militärischen
Gesamtlage in diesem Raum dem feindlichen Zugriff zu entziehen
und an wichtigerer Stelle einzusetzen , sondern weil es gelang , dem
gerissen eingefädelten Verrat zuvorzukommen , die Initiative gerade
dort zu ergreifen , wo der Feind als Seemacht in seinem ureigen¬
sten Element ist.

Die Unfähigkeit der Briten und Nordamerika »« sowie ihrer
Trabanten , die deutschen Maßnahmen zu verhindern oder wenig¬
stens zu stören , zeigt , wie beschränkt ihre Mittel sind, nicht zuletzt
aber auch ihr geringes Anpassungsvermögen an die Gegebenheiten
der Lage.

Demgegenüber hak die deutsche Führung im Rahmen ihrer
zielklaren Gesamtkriegführung durch überlegene , wagemutige Füh¬
rung , durch kühne Entschlußkraft und rücksichtslosen persönlichen
Einsatz ihrer Soldaten mit der Rückführung der Sardinien - und
Korsika -Verbände eine Operation erfolgreich zum Abschluß gebracht,
die bei Betrachtung der zur Verfügung stehenden Mittel und der
durch den Verrat veränderten Lage fast unmöglich erschien.

Me die drei Sowsetzerstörer vernichtet wurden
Der hervorragende Erfolg der deutschen Sturzkampsslieger im

Schwarzen Meer , die. wie bereits gemeldet , am 6. Oktober drei
sowjetische Zerstörer versenkten , bedeutet für die bolschewistischen
Seestrestkräfte in diesem Gebiet eine weitere empfindliche
Schwächung,  dl « die ohnehin schon geringe Aktionsfähigkeit
des Feindes im Schwarzen Meer noch weiter stark vermindert.

Au « einem sowjetischen Fiottenverband von zwei Zerstörern
und einem sogenannten Fkottillenführer , dem Schiffstyp nach eben¬
falls ein großer Zerstörer , operierten zwei Einheiten in der Nacht
zum 6. Oktober gegen die Krimküste  in Höhe von Feodosia—
Iwan -Baba . Hierbei wurden sie zunächst von leichten deutschen
Seestreltkrästen , die zur Flankensicherung der Geleite Kertsch—
Feodosia in See gegangen waren , angegriffen und verdrängt . Etwa
zur gleichen Zeit beschoß der Flottillenführer „Charkow"  aus
großer Entfernung dar Küstengebiet in Jalta und Aluschka , wurde
jedoch durch Marine - und Küstenartillerie verjagt.

I « der Morgendämmerung vereinigten sich die feindlichen Ein¬
heiten zu einem Verband , der von deutschen Aufklärern sestgesstllt
wurde . Die sofort alarmierten „Ju 87 " -Staffeln stürzten sich als¬
bald auf den Flottenverband . Unseren Stukafliegern ' chlug sofort
heftiges Abwehrfeuer der Bordflak der Zerstörer entgegen , ohne
jedoch damit unsere Flieger ahwehren zu können . In mehreren
Wellen warfen die deutschen Sturzkampfflieger Bomben schweren
Kalibers auf die feindlichen Kriegsschiffe . Mehrere Volltreffer ver¬
ursachten auf den Zerstörern schwere Beschädigungen,  die
sie In ihrer Manövrierfähigkeit stark beeinträchtigten.

Der große Zerstörer „Charkow"  erhielt Treffer in die
Maschinenanlage und blieb ohne Fahrt liegen . Als einer der an¬
deren Zerstörer ihn ins Schlepp nehmen wollte , um ihn aus dem
Bereich der Stukaangriffe zu bringen , erhielt auch dieses Kriegs¬
schiff einen Bombenvollkreffer  und blieb mit Schlagseite
liegen . Gegen 13 Uhr sank  dieser , der „Knewny "-Klasss arge-

ysrenoe Zerstörer . Er hatte eine Größe von rund l ?vo Tonnen
Wasserverdrängung und zählt als einer der modernsten Zerstörer
der sowjetischen Seestreitkräste im Schwarzen Meer . 1938 erbaut,
haste er eine Geschwindigkeit von 39 Knoten , kurze Zeit später
sank auch der Zerstörer „Charkow "! Mit ihm verlieren
die Sowjets ihr schnellstes Kriegsschiff im Schwarzen Meer und
den letzten ihrer großen Zerstörer überhaupt . Die beiden anderen
Zerstörer „Moskwa " und „Taschkent" der gleichen Klasse wurden
bereits früher von deutschen Sampfstugzeugen bei anderen Opera¬
tionen im Schwarzen Meer vernichtet . Der dritte Sowjet¬
zerstörer,  der der „Skoroschewoj "-Klasse angehörke , geriet nach
heftigen Explosionen in Brand . Mit nur geringer Fahrt versuchte
er schwer beschädigt zu flüchten , sank  jedoch in den späten Nach¬
mittagsstunden unweit der Untergangsstelle der beiden anderen
Kriegsschiffe . Auch dieser Zerstörer war etwa 1700 Tonnen groß
und lies 38 knoten . Er stammte aus dem Jahre 1939.

Terror der Anglo -Amerikaner gegen die italienische Zivil¬
bevölkerung

Ueber die Behandlung der italienischen Bevöl¬
kerung  in den von den Anglo -Amerikanern besetzten Gebieten
werden von amtlicher italienischer Seite neue Einzelheiten ver¬
öffentlicht . So wurde die Bevölkerung der Städte Salerno , Cava
und Nera , sowie der Vorstädte von Neapel während des Kamp¬
fes um Neapel gezwungen,  an der Widerherstellung der
durch die Kampfhandlungen zerstörten Brücken und Wege zu
arbeiten , während diese noch unter Beschuß lagen . Unter den
aus diese allen Regeln des Völkerrechts und der Menschlichkeit
hohnsprechenden Weise zur Arbeit unter fortwährender Lebens¬
gefahr gezwungenen Zivilisten befanden sich auch zahlreiche
Frauen.  Die Anglo -Amerikaner hätten , so wird gesagt , die
italienische Zivilbevölkerung schlimmer als Negerskla¬
ven  behandelt.

Wie der „ Corriere della Sera " berichtet , bereitet der pas¬
sive Widerstand  der Bevölkerung von Sizilien und Süd¬
italien den Anglo -Amerikanern steigende Schwierigkeiten . Agen¬
ten des Secret Service seien ständig auf der Suche nach geflüch¬
teten Patrioten , die dem Faschismus treu geblieben
seien . In Brindisi und Tarent suche man gierig nach Urhebern
zahlreicher Inschriften , wie „Viva Mussolini , Viva Italia " .

Wie Reuter aus dem nordafrikanischen Hauptquartier meldet,
ist der Badoglio -Clique ein «' „ alliierte Militärabordnung " zuge-
teilt worden.

„Corriere della Sera " meldet : In einer Vorstadt von Neapel
wurde eine 17jährige Studentin von einer britischen Patrouille
festgenommen und „ gequält " . Als sie sich durch die Flucht den
Soldaten entziehen wollte , wurde sie durch drei Pistolenschüsse
getötet.

Wie aus Catania verlautet , wurden auf Befehl der Anglo-
Amerikaner die ersten arbeitsfähigen Männer und Frauen Sizi¬
liens in Sammeltransporten nach Nordafrika überge¬
führt.  Fist die Transport « wurden vornehmlich italienische
Schiffe mit italienischen Schiffsbesatzungen benutzt ; di « Wach¬
mannschaften sind britisch « Kolonialsoldaten.

Australisches Flugzeug in Spanien notgelandel . Ein zwei¬
motoriges australisches Flugzeug mit vier Mann Besatzung , das
sich auf dem Wege von England nach Gibraltar befand , ist aus der
Höhe von Tarifs an der Meerenge von Gibraltar in der Nähe des
Strandes notgelandet . Die Maschine wurde von der spanischen Be¬
hörde beschlagnahmt , die Besatzung nach Algeciras übergeführt.

Großfeuer in einer chinesischen Stadt . Durch ein Großfeuer
in der chinesischen Stadt Shaokuan in Nord -Kwantung wurden
über 3l)Ü Häuser und Fabriken zerstört . Der Schaden beträgt meh¬
rere Millionen Dollar.

Personenskandsausnahme in Japan . In Japan wurde eine
erneute Meldepflicht für alle Männer zwischen 16 und 46 Jahren
eingeführt , die nicht durch den Heeresdienst oder ein Studium er¬
faßt sind . Auch unv .»heiratete Frauen zwischen 16 und 25 Jahren
ünd mit Ausnahme der Medinzinstudentinnen meldepflichtig.

Harriman der neue USA -Botschafter in Moskau . Der aus¬
wärtige Ausschuß des Senats hat die Ernennung von Aoerell
Harriman zum Botschafter in der Sowjetunion bestätigt.

Zigarestenknappheit ln den USA . Die USA stehen nach einer
Reutermeldung aus Washington vor einer Zigarette » Verknappung,
weil eine beträchtliche Kluft zwischen Angebot und Nachfrage be¬
stehe . Das USA -Handelsministerium teilte mit , daß die Tabak¬
reserven für 1944 und 1945 angegriffen worden seien.

Bekannter Industrieller in Marokko verhaftet . Die nordameri-
kanischen Behörden in Marokko haben einen bekannten Kohlen¬
industriellen verhaftet , der sich weigerte , seine Unternehmen von
amerikanischen Stellen kontrollieren zu lassen . Seine Verhaftung
erfolgte unter dem Vorwand einer angeblichen „Feindbegünsti-
-" ina " .

EmirdaiMag des druWe«Belkes
Die neue Deutsche Wochenschau

Wenn es eines Beweises bedurft hätte , um dem deutschen Volk
die Planmäßigkeit der Operationen zur Fronivc ' m Osten
glaubhaft zu machen , so wäre di « neue Deutsche Wochenschau der
überzeugendst « Beweis dafür . In vollkommener Ordnung werden
Städte und Landstriche verlassen , alles notwendige Material mit¬
genommen und wichtige Anlagen den Sprengladungen und dem
Feuer überantwortet Und in breiter Front geht die Bevölkerung,
ziehen riesige Pferde -, Rinder - und Schafherden mit den deutschen
Truppen mit . Ausgezeichnete Aufnahmen zeigen uns den großen
Treck , der sich ungehindert vom Feind in dar der bolschewistischen
Bedrohung nicht erreichbare Gebiet begibt.

Doch nicht nur die Bilder von der Ostfront , sondern auch die
Aufnahmen von der Bandenbekämpfung in Istrien , der Erhör-
mung der Insel Kephalonia und der Bericht von der Abwehr eines
sowjetischen Torpedofliegerangrisses auf ein deutsches Geleit sind
Meisterwerke der deutschen Kriegsberichter , die hier mit der Kamera
einzigartige Bilder von dynamischer Eindruckskraft einfingen . Bei
der Vernichtung der Banden kennt der deutsche Soldat keine Rück¬
sicht. Was sich verräterisch gegen di« Deutschen auflehnt , wird ver¬
nichtet . Den Verrätern wird dis ihnen gemäße Antwort gegeben,
und dar deutsche Volk wird durch diese Aufnahmen mit Genug-
tuung feststellen können , daß Deutschland jeden Verrat mit unnach¬
sichtiger Härte verfolgt.

Wie dar deutsche Volk zu seiner Führung steht und wie es
sich zu den Anforderungen des Krieges stellt , das wird wieder ein¬
mal dokumentierter dem Bildbericht von der Großkundgebung im
Berliner Sportpalast am Erntedanktag . Wir sehen den Befreier
des Duce , von der das Rund der Halle füllenden Menge jubelnd
begrüßt , wie er hervorragenden Landvvlkführern da » ihnen vom
Führer verliehene Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes umlegt
und hören im Originalton Dr . Goebbels dem deutschen Landvolk
den Dank des Führers und der ganzen Nation für die Sicher¬
stellung unserer Ernährung überbringen . Den Berichtern ist es da-
bei gelungen , aus der Menge der Menschen , aus der Fülle der
Gesichter in prägnanten Ausschnitten all dar widerzuspiegeln , was
di« Nichtdabeigewesenen nur am Rundfunk gespürt und miterlebt
Haben , die begeisterte Zustimmung , die sich nach den Worten
Dr . Goebbels in brausendem Beifall kundtat . Das Gesicht des
Rüstungsarbeiters wie das des Eichenlaubträgers , der Roten-
Kreuz -Schwester oder der Straßenbahnschaffnerin , sie alle geben
beredtes Zeugnis für dar , was uns alle bew ' gt , der Glaube und
die Zuversicht auf den Endsieg . Ingsborq Loh ' : .

I MrMsine des AiMMNterkMüM'tts 1S4Z-44
Der Reichsbeauftragte für das WHW des deutschen Volkes gibt

folgender bekannt:
Im Kriegswinterhilfswerk 1943/44 werden an die Betreuten

Wertscheine  zu einer , fünf und zehn Reichsmark ausgegeben.
Die Wertscheine berechtigen zur Bezahlung  von Lebensmitteln,
Bekleidung . Brennstoff , Miete , Gas und Strom und sind in voller
Höhe in Zahlung zu nehmen . Eine Differenzvergütung in bar darf
nicht erfolgen . Die Wertschein « müssen auf der Rückseite die eigen¬
händige Unterschrift mit Wohnungsangaüe des Betreuten sowie
den Stempel der Ausgabestelle und den Firmenstempel beziehungs¬
weise die Unterschrift der Cinzelhandslgeschäste tragen.

Die Wertscheine für das Kriegswinterhilfswerk 1943/44 haben
bi» zum 31 März 1944 Gültigkeit , das heißt bi» zu diesem Zeit¬
punkt sind die Wertschein « von den Einzelhandelsoeschäften in
Zahlung zu nehmen.

Die Erstattung des Gegenwertes der Wertschein « erfolgt bei
sämtlichen Reichsbankanstalten sowie bei allen Zahlstellen der in
der Reichsgruppe Banken zusammengeschlossenen Kreditinstitute
(Banken , Sparkassen , Kreditgenossenschaft usw .).

Di « Einlösungsfristen werden wie folgt festgelegt : 1. Bis zum
31. Mat 1944 Einlösung der Wertscheine durch den Einzelhandel
bei den Banken . 2 . Bis zum 15. Juni 1944 Abrechnung der Wert-
fcheine durch die Banken bei ihren Zahlstellen . 3 Bis zum 30 . Juni
1944 Abrechnung der Wertscheine durch die Zentralstelle beim
Reichsbeauftragten für das WHW.

MMepflW Br alle SMerufe
Besonders wichtig nach Terrorangriffen

Für die Angehörigen der Heilberufe besteht ein « Meldepflicht
für den Fall , daß Aerzte , Zahnärzte , Apotheker , Dentisten oder

' Zahnpraktiker infolge eines Tsrrangriffs ihre Arbeitsstätte oder
Wohnstätte verlassen mußten . Um einen reibungslosen Einsatz der
Hellberufe zu gewährleisten , muß jeder Angehörige sich gemäß der
vom ReichsgefundheitsführerMid Staatssekretär für das Gesund¬
heitswesen im Reichsministerimn des Innern Dr . Conti , oder der
zuständigen Berufsvertretung erlassenen Weisungen bei der zustän¬
digen Berufsvertretung sofort melden . Diese Meldung liegt auch
im Interesse der Berufsangehörigen selbst , da ihnen stnst bei Ur-"' ---

^ lassung der Meldung Schaden erwachst » kann

Von Werner Lenz

„Es gibt keine freie und kraftvolle Aeußerung unserer Fähig¬
keiten ohne eine sorgfältige Bewahrung unserer ursprünglichen
Naturanlagen, " äußert sich Wilhelm von Humboldt einmal über

- . Fruchtbarkeit menschlicher Geistesbegabung , und es scheint
wirklich so, als ob bet den Heranwachsen geistiger Potenzen als
wesentlichstes das von Eltern und Vorfahren überkommene psychi¬
sche Erbgut zu betrachten sei. Die Veranlagung zu fördern , ist
die Erziehung da , die zur Bildung bestmöglicher Leistungsfähig¬
keit -im verstandesmäßigen und moralischen Sinne emporführen
soll , die sich vor allem aber auch hüten muß , die „ursprünglichen
Naturanlagen " durch Einzwängung in eine wachstumshindernde
Enge zu verbilden . Dabei wird es sich ergeben , daß der Normal¬
begabte leichter seinen Weg durch das erziehungsbedllrftige Alter
nehmen wird als der genial Veranlagte ; denn dieser wird , da sein
Maß die Norm überschreitet , oft durch die Schule des Daseins
nur unter Kollisionen hindurchschreiten , die ihn und die Umwelt
verletzen . Schlimm wird es gar , wenn der Hochbegabte sich sei¬
ner überragenden Geisteskraft benlußt wird , ehe er reif genug
ist , sich zu zügeln : mit Recht sagt deshalb der große Menschen»
kenner Lichtenberg : „ Der Mensch ist verloren , der sich früh für
ein Genie hält !" Ihm gibt sein Zeitgenosse Schiller recht , wenn
er sagt : „ Naiv muß jedes wahre Genie sein — oder es ist keines !"

Auch die geistige Blüte der Begabung bedarf naturgemäß
ruhiger Entwicklung und Reife wenn sie rechte Früchte bringen
soll ; dies formulierte der Naturforscher Buffon derart : „Genie
ist nichts als eine bedeutende Anlage zur Geduld ." Und recht
gibt ihm Theodor Fontane , der bewundernd unter ein Bild des
großen Malers Menzel die Verse schrieb:

„Gaben — wer hätte sie nicht ? Talente — Spielzeug für Kinder!
Erst der Ernst macht den Mann , erst der Fleiß das Geniel"

Fleiß allerdings kann die Gaben des Genies nur entwickeln,
nicht aber sie ersetzen . So erscheint Genialität als di« Fähigkeit,
die eigentlichsten Aufgaben der eigenen Persönlichkeit und die
Methode ihrer Lösbarkett zu erkennen ; Schiller drückt die » poe¬
tisch dergestalt aus:

.Gut« aus Gutem, dar kann jedweher Verständig« bikdeiq
aber der Genius ruft Gutes aus Schlechtem hervor!"

Dem Erdenleben das edle Gepräge der eigenen Art aufzu¬
drücken , ist höchste Leistung des Genies , das hiermit zum Wohl¬
täter der Durchschnittsmenschen wird , indem er ihnen gangbare
Wege in der chaotischen Wirrnis der Welt weist . In diesem Sinne
gilt auch Goethes Wort vom Wesen der genialen Dynamik : .Genie
ist diejenige Kraft des Menschen , welche durch Handeln und Tun
Gesetze nud Regeln gibt ." Dabei ist es selbstverständliche Voraus¬
setzung , daß der geniale Geist den Dingen nicht Gewalt antut,
sie nicht in das Prokrustesbett eines unnatürlichen Ausmaßes
zwingt , sondern sich mit der ihm angeborenen Begabung in das
Wesen der Dinge hineinversetzt , um ihnen gerecht zu werden;
denn auch das Genie ist für die Welt geschaffen , nicht aber die
Welt zum Spielzeug des Genies ! So darf Schopenhauer zu dem
Axiom kommen : „ Genilität jst Objektivität !" Uno Friedrich von
Schlegel erblickt ebenfalls in hochgeistiger Beanlagung nur die
Steigerung geistigen Menschentums », nicht aber die Verlagerung
desselben -' in eine übermenschliche , übernatürliche Sphäre , so daß
er sagt : „ Genie ist organischer Geist !" Dennoch entbehrt die
Geniekraft nie eines göttlichen Funkens ; Theodor Mommsen
kommt in seiner „ Römischen Geschichte " daher zu dem Ergebnis:
„Ohne Leidenschaft gibt es keine Kenalität !" Die höchste sittliche
Leidenschaft aber ist es , seine Kräfte für eine Verbesserung und
Verschönerung der irdischen Welt einzusetzen , und ein menschen¬
liebender Hochgeist wird alles daran geben , seine höhere Erkennt¬
nis und seine stärkere Geistesdynamik für die kulturelle und mo¬
ralische Hebung der Menschheit wirken zu lassen , wie es Ema-
nuel Geibel in dem Distichon ausdrückt:

„Was die Epoche besitzt , das verkünden hundert Talente;
aber der Genius bringt ahnend hervor , was ihr fehlt ."

Genialität ist deshalb dem Talent überlegen , weil dieses sich
auf Hochleistung auf einem oder einigen Sondergebieten be¬
schränkt , wohingegen jene harmoniebegabt ist , so daß das Wort
der Frau von Stael berechtigt ist : „Cs liegt etwas Universales
in dem Genie ." Und wie es die räumlichen Klüfte überfliegt , so
>.Erdrückt das Genie auch die zeitlichen Grenzen und arbeitet
für die Ewigkeit , denn — wie Goethe es formuliert — „ es gibt
kein Genie ohne produktiv -fortwirkende Kräfte ."

Rar Slevogt
Zum 75 . Geburtstag dieses bedeutende « Maler»

Am 8. Oktober wäre Max Slevogt,  der 1868 in Landshut
an der Isar geboren wurde . 7S Jahre alt gewo.rders. Diesen be¬

deutenden Maler kennzeichnen vor allem zwei künstlerische Eigen¬
schaften : einmal die barocke Lebendigkeit seiner Farben und dann
die große Erzählerlust in seinen Graphiken , die erst spät zu reich¬
ster Blüte kamen.

Der Künstler hat an der Münchener Akademie studiert , wo er
bei seinem Lehrer Wilhelm von Diez freundlichste Aufnahme fand
und sich mit rastlosem Fleiß dem Studium der Formen und dem
Malen nach der Natur widmete.

Während seiner ersten Pariser Reise hatte er mit den Impres¬
sionisten , bei denen er später führend werden sollte , noch keine
Fühlung . Auf der anschließenden Reise nach Italien entstanden
aber schon Bilder von strahlender Helle , die den zukünftigen Frei¬
lichtmaler verrieten . Als er nach München zurückkehrte , zeigte
seine Malerei gewisse Berührungspunkte mit der Kunst Trülmers,
es brach sich aber seine besondere Art einer Hellen , lebendigen
Malweise immer mehr Bahn.

Im Jahre 1901 übersiedelte Max Slevogt nach Berlin und
hier geriet er in seine entscheidende Entwicklung . Er wurde Füh¬
rer der Sezession . Bildnisse von sprühender Lichtkraft und Wann-
seelandschasten voller Duft und Sonne kennzeichnest » ihn als
Meister der Palette . Daneben illustrierte er in phantastsvollem
Fabulieren seine Lieblingsbücher , den „Lederstrumpf " , „Benve-
nuta Cellini " , die „Ilias " , ein großes graphisches Werk entstand,
dessen Radierungen nur mit Menzel verglichen werden können.
Am genialsten erwiesen sich hier seine kühnen Zeichnungen zu
Faust 2 . Teil und zu der Orig -nalpartitur der „ Zauberflöte " .

1917 wurde Slevogt Professor an der Berliner Akademie . Au»
dieser letzten Epoche sind seine Aegypten - und Sudanbüder zu
nennen , aus denen der glühende Atem der Wüste spürbar ist. Der
Meister starb 1932 p , Neukastel i. d. Pfalz . Die farbenleuchtenden
'andschaften dieser Gegend hatte er so geliebt , daß er in der

' -rsjahren immer wieder zu ihr zurückkehrst.

scymukyt » ach dem alten Käfig . Man hat schon die ab-
lerlichstcn Beispiele der Anhänglichkeit von Haustieren ge-
!. die aus manchmal größerer Entfernung in ihr früheres
m zurückkehrten . Ungewöhnlich ist eine solche Beobachtung
c bei einem Vogel . Nun wird aus dem Kleinwalsertal be¬
tet : Ein Kreuzschnabel , der seit einem Jahr aus der
warzwasserhütte in einem Käfig gehalten wurde , war kurz-

nach Mittelberg vergeben worden . Dieser Tage bemerkte
Vorbesitzer den Vogel plötzlich wieder auf dem Brett vor

l Fenster , an dem früher der Käfig stand . Nachdem da -
ister geöffnet worden war , marschierte der Kreuzschi .ab
ksv in feinen alten Käliü zurück.



Worte von Jakob Grimm
Sr schenkt« den Deutschen rin Bild ihrer Muttersprache
Jakob Grimm, mit seinem Bruder Wilhelm einer der

„Brüder Grimm", denen das deutsche Volk die erste Heraus¬
gabe einer Reihe altdeutscher Dichterwerke verdankt und
namentlich die Deutschen Volksmärchen und die Deutsche»
Volkssagen, ist der Begründer der deutschen Altertums¬
forschung.

Er ist 1785 in Hanau geboren und vor 80 Jahren — am
2ü. September 1863— in Berlin gestorben. Er war einer der
berühmten mannhaften ,,Göttinger Sieben", einer der sieben
Göttinger Universitätsprofessoren, die Ende 1837 gegen de»
Staatsstreich des Königs von Han¬
nover, der das hannoversche Staats¬
grundgesetz von 1833 brüsk aushob,
freimütigsten Protest etnlegten und
der Wahrheit, Freiheit und Ehr¬
lichkeit lieber ihre Aemter opferten.

Schon auf dem Wiener Kon¬
greß hatte er sich dadurch sehr ver¬
dient gemacht, daß er daselbst und
auch in Paris für Wiedererlangung
geraubter  deutscher Bücher und
Äandschristen erfolgreich tätig war.
Er war der beste Philologe seiner
Zeit und blieb es lange. Neben
den Büchern„lieber den Ursprung
der Sprache" und einer Anzahl klei¬
nerer Schriften sind die „Deutsche
Grammatik" und „Das deutsche
Wörterbuch" seine unsterblichen
Hauptwerke. Es sind zwei einmalige,
einzigartige Unternehmen. Am „Deutschen Wörterbuch", die¬
sem Riesenwerk, haben 83 Gelehrte mitgearbeitet. Mit ihm
schenkte er der deutschen Nation ein lebendiges Bild der ge¬
schichtlichen Entwicklung ihrer Muttersprache, ausgestattet mit
einer Fülle lehrreicher Vergleiche mit den anderen verwandten
germanischen Sprachen.

Das schönste Denkmal, schöner als alle in Bild und Stein,
das ihm gesetzt worden ist, .ist Wilhelm Scherers glänzendes
Buch.„Jakob Grimm". Das haben sich viele beste Deutsche i»
ihr Herz gelesen. — Nachfolgend geben wir einige der Er¬
kenntnisse und Bekenntnisse des großen Sprachforschers wieder:

Deutsche geliebte Landsleute, welches Reichs, welches
Glaubens ihr seiet, tretet ein In die euch allen aufgetane Halle
eurer angestammten, uralten Sprache, lernet und heiliget sie
und haltet an ihr; eure Volkskraft und Dauer hängt an ihr.

*

Es ist Pflicht der Sprachforschung nnd zumal eines deut¬
schen Wörterbuchs, dem maßlosen und unberechtigten Vor¬
drang des Fremden Widerstand zu leisten und einen Unter¬
schied festzuhalten zwischen zwei ganz voneinander abstehen¬
den Gattungen ausländischer Würde, wenn auch ihre Grenze
hin und wieder sich verläuft. Unmöglich wäre die Ausschlie¬
ßung aller solcher, die im Boden unserer Sprache längst
Wurzel gefaßt und aus ihr neue Sprossen getrieben haben;
st« sind durch vielfache Ableitung und Zusammensetzung mit
der deutschen Rede so verwachsen, daß wir ihrer nicht ent¬
behren können. (Lehnwörter.)

Weltbild

Man dars nicht vergessen, daß es keineswegs di« Mitte
des Volkes ist, die das Fremde in unsere Sprache heran¬
schwemmte, vielmehr daß es ihr zugesührt wurde durch die
dem ausländischen Brauch huldigenden Fürstenhöfe, durch den
steifen und «»deutschen Stil der Behörden, Kanzleien und Ge¬
richte sowie das Bestreben aller Wissenschaften, ihre Kunst¬
ausdrücke den fremden zu bequemen oder diesen den Rang
vor jedem eigenen Wort zu lassen.

»

Nur die Wahrheit währt, und selbst Uebelgstnnte oder
Schwache, die sie nicht laut bekennen, fühlen sich insgemein
von ihr durchzuckt. Die Welt ist voll von Männern, die das
Recht denken und lehren, sobald sie aber handeln sollen, von
Zweifel und Kleinmut angefochten werden und zurückweichen.
Ihr Zweifel gleicht dem Unkraut, das auf den Straßen durch
das Pflaster bricht, manche rotten es aus, doch nicht lange, so
hat es wieder ganze Stellen überzogen.*

Hansa ist das älteste deutsche Wort sür Schar und Gesell¬
schaft. Es muß noch einmal eine stärkere deutsche Hansa, als
die alte war, sich aus dem Meere scharen.»

Meine Vaterlandsliebe habe ich niemals hingeben mögen
in die Bande, aus welchen sich zwei Parteien einander an¬
feinden. Ich habe gesehen, daß liebreiche Herzen in diesen
Fesseln erstarren.

Kaiser Karl VI. war sür Musik besonders begabt und besaß
eine große Fertigkeit aus dem Flügel.

Einst horte ihm auch ein bekannter Tonkünstler in einer
Gesellschaft zu. „Es ist ewig"schade". sagte er zu dem Kaiser
begeistert, „daß Eure Majestät kein Virtuose geworden such
Sie würden in der ganzen Welt ihr Glück gemacht haben."

„Möglich", antwortete Karl. „Wir sind ihm sür seine gute
Meinung verbunden. Aber wir stehen uns so besser."

Eö Lin wenig vom Funken
Der Sasse«

ŝ -P.K. In Len Vorschriften, Beschreibungen und in der Dienst-
sprache heißt er „Empjäpger". Der Fachmann aber, der Funker,
nennt ihn den„Kasten". Von außen ist er ganz einfach; ein Kasten
eben, feldgrau angestrichen. Doch, er hat es in sich! Wir haben zu
Hause einen-ähnlichen Apparat. Der spielt« früher vom Morgen
bis züm Abend, bisttn dis Nacht hinein. Dieses Gerät hatte einen
Schalter, eine einfache Einrichtung: Man stellte auf „Ein" und
schon ging es.

Wenn der Funkkasten, vor dem ich stehe, doch auch so einfach
zu bedienen wäret Neben mir steht lächelnd ein alter Funker.
Sein Lächeln steckt mich an, ich glaube nur, daß es bei mir ziem¬
lich hilflos aussieht. Endlich entdecke ich einen Hebel. Er steht auf
„Aus". Wo „Aus" ist, muß auch„Ein" sein und richtig, es klappt.
— Der Funker hat inzwlfchen me Stromquellen angeschlossen und
geprüft, die Antenne gespannt und das Gegengewicht(Erde) aus¬
gelegt. Das steht alles so einfach aus, aber . . . Antenne und
Gegengewicht müssen in eine bestimmt« Richtung zeigen und so
und so lang sein. Und das Prüfen und Anschließen der Strom¬
quellen. . . Es ist nichts wstter dabei, wenn man es weiß.
Temperamente

Vorerst höre ich noch nichts, obwohl der Apparat eingeschaltet
ist. Ich sehe zu dem Funker. Cr hat dis Hände an zwei Knöpfen
und dreht langsam, bis . . . bis ich auf einmal erschrocken die Kopf¬
hörer von den Ohren nehme. Ich kann den Lärm nicht genau be¬
schreiben, es ist ein Quietschen, Knattern und Summen, dazwischen
Morsezeichen in allen Lautstärken und Tonschattierungen. „Ist das
immer so?" frage ich den Funker. „Nein. Hören Eis, schon ist es
besser." Vorsichtig setze ich den Hörer wieder aus: wirklich, das
Quietschen hat aufgehört, das Knattern(Luftströmungen) ist leiser
geworden Das Summen Ist noch da. Ganz klar kommt nur noch
sin Sender durch.

„Heute haben wir sehr amen Empfang", war oer gunrer.
„Manchmal ist es wüst." — „Was Sie augenblicklich hören, ist die
Funkstellea. In einem Funknetz kennen wir uns alle und erken¬
nen, besser„erhören" — uns fast alle am Geben(Senden). Jeder
hat seine eigene Art. Hören Sie, wie langgezogen die Zeichen
sind? Drüben ist jetzt Otta. ein Ostpreutze, an der Taste. Er hat
eine schwere, aber ruhige Hand." Tatata tata dttadid— tönt es
aus dem Kasten. „Er ruft die Stelleb " „Gleich wird sie sich mel¬
den." Schon vernehme ich einen anderen Ton. leicht, beschwingt,
beinah spielerisch.

„Der lustige Rheinländer, wie er angibt mit seinem Tempo.
Gleich wird er sicki veraeben, er ist noch nicht lange genug da,"

Richtig, der bisher gleichmäßige Rhythmus HM M , »r NM« wm
ein Stottern, ganz verlegen: did didw— wl« ein „Lntichuld'geii
bitte." „Wenn er das ein paarmal macht, ist Otto auf der Gegen«
stelle böse und gibt ein qsd durch; das heißt! Ihr Geben ist sehle»-
haft. —

Vom Funken und der Funkausbildung
„Kann eigentlich jeder Mensch das Funken kernen?" frage ich

den Funker. „Nun, jeder wohl nicht, aber wer nur etwas Anlagen
dazu hat, bringt es wenigstens auf Tempo 40 bis SO(40 bis 3-
Buchstaben in der Minute). „Und wie lange dauert die Ausbil»
düng?" „Acht bis zwölf Wochen. Doch wir lernen in dieser Zeit
nicht nur Funken, sondern werden auch soldatisch bzw infanteristisch
ausgebildet. Als erstes müssen wir das Morsealphabet einwandfrei
ausnehmen(hören). Das sind mit Zahlen, Komma, Punkt usw.
rund 30 verschiedene Zeichen Dazu kommen dis Verkebrsabkür-
zungen, die aus zwei oder drei Buchstaben zusammengestellt sind.
Bon denen müssen wir auch ungefähr 50 Stück beherrschen. Cs
gibt noch weit mehr, aber sie kommen zum Teil sehr selten vor
und brauchen deswegen von uns nicht auswendig gekonnt zu wer¬
den. Neben der Hörausbüdung laust die im „Geben" (Senden).
Langsam wird das Handgelenk weich und locker, und mincher, der
ein guter Hörer ist, kommt im Geben nicht über Tempo 60. Das
Geben, Arm- und Handhältung, wird streng nach Vorschrift ein¬
geübt, doch mit dieser Zeit bekommt jeder seine eigene„Taktik". —
Zum Funkbetriebsdienstgehört noch das Auskennen in den ver¬
schiedenen Verkehrsarten, ob zwei oder mehrere Funkstellen mit¬
einander verkehren und ob auf ein oder mehreren Wellen; weiter
das schnelle und ordnungsgemäße Führen eines Betriebsbuches
und das Ausfiillen der Formulare. Dann kommt noch das Er¬
lernen des Schlüssels(Chiffrieren) hinzu — Neben dem Morse¬
betrieb gibt er" auch noch Sprechverkehr, der auch gelernt fein
will, damit man mit den Decknamen usw. nicht durcheinander
kommt. Ein Kapitel sür sich In der Ausbildung ist die Geräts¬
kunde, die richtige Handhabung der Apparate und des Zubehör-
geräies. . ."

„Wissen Si«, so kompliziert habe ich mir die Sache wirklich
nicht vorgestellt." „Ist sie auch gar nicht; es gibt doch tausend^
von Soldaten, die Funker sind und das alles spielend beherrschen.
„Aber trotzdem. .1 Noch ein: Welches Tempo geben Sie?" „Ich
gebe und höre ungefährt 100, mal mehr, mal weniger. Das Tempo
richtet sich stets nach Funkstellen und Empfang. Kleine Funkstelle»
arbeiten schon mit 40sr Tempo, bei Großfunkstellen, sogenannten
„festen Funkstellen", wird allerdings meist 100 bis ISO gegeben.
„Da. kann man wirklich von Tempo reden!"

U-Kriegsberichter Herbert Meyer.

MM, W«<1«s»Shmy BraM
Das Merkwürdigste aus seinem Nachlaß war die Kirsche
Lucius Licinius Lucullus, im Zeitalter der Abkürzungen

kurzweg LLL geheißen, mar ein geborener Offizier. Der große
Sulla, der seine Fähigkeiten schon früh erkannte, nahm ihn so¬
gleich in seinen Generalstab auf. Seine rasche Auffassungsgabe,
seine Beweglichkeit und Kühnheit bewährte sich tn Griechenland,
wo LLL die Kriegskasse Sullas in Ordnung brachte, und kurz
darauf in der Cyrenaica, wo er einer Stadt in einem Atter eine
Verfassung gab, in dem bei uns die Studenten der Staatswissen¬
schaften sich mit den Grundfragen des Staatsrechts zu befassen
pflegen, lieber Aegypten, dessen König Ptolomäus ihn wie einen
Prinzen empsing, fuhr er nach Cypern, wo er eine Flotte orga¬
nisierte und von dort nach Rhodos, das schon damals mit Rom
befreundet war. Mit 21 Jahren schlug er Mitradat, den König
von Pontus, er nahm ihm ein« Stadt nach der anderen ab usid
aewann auch eins Seeschlacht. .

Einige Jahre darauf sollte die Welt den Feldherrn Lukull
kennen lernen. Kaum war er wieder in Kleinasien angelangt,
da war auch schon das Riesenheer des politischen Königs bei der
Seestadt Knzikos besiegt, aber Mitradat entkam mit seiner Flotte.
LLL verspürte nicht viel Luft, ihm nachzusetzen. Aber jetzt er¬
schien ihm seine Schutzgöttin Venus, wie es heißt, Im Traum, und
sagte ihm: „Ruhe nicht, Jägersmann, Beute ist nahe!" Das
ließ sich LLL nicht, zweimal sagen. Sr brach mit seinen Truppen
nach Pontus auf, besiegte Mitradat und zwang ihn zur Flucht
nach Armenien zu seinem Schwiegersohn Tigranos, den er gleich¬
falls in die Flucht schlug. Aber jetzt meuterten seine Truppen
und in Rom hatte er keine Freunde, die ihn stützten. LLL hatte
ganz tm Stile Alexanders in kürzester Frist zwei Eroßkönige in
ihren Reichen besiegt und einen ungeheuren Kriegsschatz gesam¬
melt. Das war zu viel für die anderen Generäle Noms, zu viel
vor allem sür seine Neider. So wurde er abberufen und durch
Pompejus ersetzt.

Aber LLL wußte sich für sein ganzes weiteres Leben zu
trösten. Er ließ die Riesenreichtümer, die er aus den Rat seiner
Schutzgöttin gesammelt hatte, in langen Karawanenzügen aus
Kamelen nach Rom befördern und hieß auch sonst alles mitgehen,
was er sür sich und seine Römer brauchte. In der Hauptstadt
angekommen, bewirtete er die Volksmassen fürstlich. Nicht weniger
als 20 000 Hektoliter Griechenwein kamen zum Ausschank. Tage¬
lang Ichwelaten die Römer. Dann wurde es still um Lukull.

Aber diese Schlemmerei bekam LLL selbst sehr schlecht. Ob¬
wohl er einen besonderen Lakaien beauftragt hatte, ihm bei jeder
Mahlzeit zu sagen, wann er aufhören müßte, wurde er bereits
mit fünfzig Jahren schwachsinnig. Mit 56 Jahren nahm er einey
Liebestrank, womit er uns versichert, daß Mer wirklich nickt
vor Torheit schützt. Frau Venus hqtte Ihn. offenbar selbst so
gern, daß er mit keinem weiblichen Wesen auf diesem Planeten
glücklich werden konnte. Zweimal war er verheiratet, aber bei-
desmal issine Glück.

Dennoch ist sein Leben nicht fruchtlos gewefen, neun rruruu
hatte der abendländischen Menschheit aus dem Nahen Osten eine
Frucht mitgebracht, die Kirsche, die uns alle ihm heute noch
dankbar verpflichtet. Ohne Kirschen wäre unser Leben heute be¬
deutend ärmer. Sie sind das erste saftige Frühobst des Som¬
mers, weshalb auch alle Völker Europas die Kirsche gleich nach
ihrem Austauchen haben, wollten. Kaum ist sie reif, so erscheint
sie aus unseren Tischen in mannigfachster Form. Als Suppe,
Kaltschale, Dunstfrucht, Auflauf, in Verbindung mit Pfannkuchen
und Klößen und Brot, als Creme, Kompott, Dessert und -Syrup.
Als Kuchen und Torte. Die Marmeladefabriken verarbeiten sie
zentnerweise, die Speiseeis-Hersteller beziehen ihr natürliches
Aroma tn großen Mengen aus unseren. Essenzfabriken, die Kon¬
ditoren brauchen sie zur Aromatisierung von Gelees, Dragees
und Fondants, und die Schokoladesabrikanten für zahlreiche Bon¬
bonfüllungen. Ohne Fruchtsaft könnte die alkoholfreie Getränke¬
industrie kaum leben und die Likörfabriken gestehen einmütig, daß
die weitaus überwiegende Anzahl ihrer Erzeugnisse mit Sauer¬
kirschsast hergsstellt wird. Cherry-Brandy, Goldkirsch, Edelkirsch,
Herzkirsch, Nalewka(Kirschgewürzlikör), Kirsch mit Rum, Sauer»
mit Persiko und viele andere Liköre sind ohne Kirschen nicht denk¬
bar, ohne Kirschen und — ohne Lukull. Dr. H. Freimut.

Sitzenbleiben wegen ungenügender„Sauberkeit". Die Schul¬
behörden in Kuba habe» sich zu einer besonderen Maßnahme ver¬
anlaßt gesehen, um die kleinen und großen Schulbesucher mit der
Notwendigkeit persönlicher Sauberkeit vertraut zu machen. Auf
diese Weise ist Kuba das erste Land geworden, in dem die Sauber¬
keit zum Schulunterrichtsfachgeworden ist Eine Verordnung des
kubanischen Erzieherungsministeriums, die diesen neuen Unter¬
richtsgegenstand einsührte, bestimmt, daß ein Schüler, der in dem
Fach „Sauberkeit" ungenügend ist, sitzenbleiben mutz, auch wenn
er in den übrigen Unterrichtsfächern genügender Lüftungen auf¬
weisen sollte.

ttrenzworträtsel

Wm..,. . , Neveu-cup ...cuis,
Ritterbehausung. 6. Insel im Mittelmecr,
Berg aus Sizilien, ll . Dichtungsart, 13. wei
licher Vorname (Kurzform-, 14. germanisch
Speer, l.6. bekannter Zirkusdirektor, 18. Fes
saal, 19. Hasendamm, 20. Nebenfluß des Rhein
21. Blutgefäß, 24. Weinernte, 26 Fluß i
Aegypten, 27, Alpenwetdc, 29. sranzösische Vc
Henning, 30. männlicher Vorname, 32. ttalü
nische Münzen, 33. Alpcnhirt. 34. alte Münz
—Senkrecht: 2. Musikinstrument, 3. Name di
italieniichen Königin, 4. Fluß tm Harz, 5. ägv,
Mer Go--, 7. sranzösischer Artikel, 8, Stau!
10. Wink, Andeutung, 11. Sturm, 12. Ve
Wandler, 14. Stadt In der Mark Brandenburg
lö. Grasfläche. 17. Herrschertitel, 18. Schöpfung
22 Bttanze. 23. Sinastimme. 25 Blutsdc

wandter, 27. Ztrkusraum, 28. Ruhe, 30. Flächen¬
maß, 31. italienische Tonstnfe. (a gleich ae.)

Richtig verbinden!
das

schwert ist
ein je ser

Herz mehr des tet
tet ge R. je glu

je bin sein P . der ge
grö ist wert mehr stahl

ßer je
Die Wörter und Silben sind durch einen zu¬

sammenhängenden, nie sich kreuzende» Faden
zu einem Gedicht zu vereinigen.

Kleine Rechenaufgabe

Wie alt ist dieser Rätselonkel?

Ein Wortlreuz
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Mit Hilfe dieser Buchstaben sind waagerecht

und senkrecht gleichlautende Wörter einzu-
tragen: l. Küchenpslanze. 2. Krankenpfleger, 3.
Insel im Großen -
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Die Buchstaben
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sind in die Felder des Rechtecks so einzusetzen.
daß Wörter folgender Bedeutungen entstehen
nnd die unirandeten Bnchstabengruppen stets
dieselben Buchstaben enthalten:

i. häufig in Liedern zu findender Mädchen¬
name, 2. Menschenfresser, 3. Heftzwecke, 4.
Schifssbesatznng(Gesamtbegrifs), 5. altgerma¬
nischer Volksftamm, 6. Zierpflanze(Nadelholz),
7. Dichter der „Versunkenen Glocke".

Doppeldeutig
Vom „Lumpenpack" will ich nichts wissen.
Das Heer im Felde kanns nicht missen.

Auslosungen auö voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: 1. Al¬

se». 4. Rauch. 7. Trikels, 9 Zemt. N. Ars. 13.
Mai. i4 Rittersporn. l6. Rat. 17. Weberdistcl,
19 Ire . 20. Ali. 2l. Seife. 23. Spinelt. 24. Tu¬
kan. 25 Laube. - Senkrecht: 1. Altar. 2. Erz. 3.
Niederrbein, 4. Neitstiesel, 5. Alt, 6. Hedin, 8.
Triberg. >0. Kartell, t2. Stube, 13. Motta, 15.
Rad, t7 Wicht, 18. Lilie, 21. Spa, 22. Eta.

Geometrisches:  Tang . Ente — Tan-
geme

Silbenrätsel:  1 . Notverband, 2. Jro-
nie, 3. Capri, 4. Hunnen, 5. Teesieb, 6. Agave,
7. Unrast. 8. Flöte. 9. Doris. 10. Arrak. II.
Sakko. 12. Vüsum. 13. Eidam. 14. Statut . 15.
Ebbe. l6. Albatros, 17. Unna, 18 Ferien —
Nicht mischa s Beste, aus dein  Bestes komm«
es an

Suchbild:  Bild aus den Kops stellen; jetzt
unten, im Laub des Baumes.

Kästchen am Faden:  1 . Minute, 2.
Ewer. 3. Tod, 4. Sieb. 5. Stein, 6. Menge. 7.
Gent, 8. Hut. 9. Laster. tO. Bohlen. 11. Wald.
— Die Waagerechtena, b. c, d, e -- „Wer mit
Dieben umgeht, lernt bald stehlen,"'
Die Handarbeit:  Diese — Seide.

Bilderrätsel:
Genieße deine Kraft,
Man lebt nur, wenn man schafft.

Ein Farbenkünstler : Jan van Evck.



^DernrrsAte Olac^riHten
Er wollte <m Gefängnis bleiben. Der selten« Fall , daß

sich ein Strafgefangener nicht mehr von seine»! biKherigen
Nnsentl -altsort trennen will, hat sich kürzlich in einem argen¬
tinischen GefänMiis ' zngetrage », wo ein Mann , der allerhand
ans dem Kerbholz hatte , bald seine zehn Jahre abgesessen
hatte . Wegen seiner guten Führung hatte der Gefän -gms-
birektor eine Eingabe für ihn machen wollen, um eine gnaden-
weise frühere Entlassung zu erreichen, aber diese Vergünsti¬
gung wurde bisher von dem Gefangenen strikt abgelehnt . Er
wolle hievbleiben, sagte er stets, da er sich bereits völlig an
seine Umgebung gewöhnt habe. Da man keinen Menschen
gegen seinen Willen zwangsweise aus dein Gefängnis ent¬
fernen kann, so blieb der komische Kauz eben darin , bis seine
Strafzeit um war . Inzwischen hatte er sich die Fähigkeit
angeeignet , Bilder zn malen , und so hatte er nacheinander
sämtliche Gefängnisaufseher und zuletzt auch noch den Ge-
fängnisdiroktor porträtiert , was ihm einen ganz netten
Nebenverdienst einbrachte. Nun war aber das Bild des Ge¬
fängnisdirektors noch nicht ganz fertig ; und so bat der
Sträfling , so lange im Gefängnis bleiben zn , können, bis er
das Bild fertiggestellt habe. Da es aber nie fertig wurde,
entlieh man schließlich den Mann , der darüber ganz un¬
glücklich war und flehentlich bat, ihm doch nicht die Tür zu
weisen. Schließlich einigte man sich in dem Sinn , daß er
säglich besuchsweise kommen und seine Modelle porträtieren
dürfe . So steht man den seltenen Bittsteller jeden Tag ins
Gefängnis wandern , um an den Beamten seine „Kunst" aus¬
zuüben , immer in der Furcht , eines Tages kein Modell mehr
zu haben.

„Sprich nicht schlecht von deinem Nächsten!" Aus dem
Kirchhof ln Langöts auf der schwedischen Ostseeinsel Oeland
befindet sich ein gewiß nicht alltägliches Grabmal , lieber -dem
Grab seiner Gattin hat hier der Witüver Martin Persson
ein Dvei -Zimmerhaus , allerdings nur im Ausmaß von drei¬
mal 2 Meterm , aber immerhin noch auffallend und groß ge¬
nug , errichten lasten. Die drei Zimmer des auch mit Erksr-
vorbaiuton versehenen Hanfes werden durch Glasfenster er¬
hellt . Wemr der erstaunte Friedhofbosucher durch diese Fenster
das Innere des Hänschens betrachtet , findet er an den Zim-
merivänden kleine Bildwiedergaben der Verwandten der Fa¬
milie Persson . An der vorderen Hauswand kündet eine Tafel
Namen , Gcbnrts - und Todestag von Frau Persson an , aus
der gegenüberliegenden Seite wurde eine entsprechende Tafel
für Herrn Persson vorbereitet , lieber den Geschmack kann
man streiten , auch beim Grabmal . Das muß Herrn Persson
ebenfalls bewußt sein, deshalb Wohl hat er an der Rückseite
seines Grabmals die Motte anbringen lassen: „Sprich nicht
schlecht von deinem Nächsten!"

Die Feuerwehr als Brandstifter . Zn eine»! merkwürdigen
Spiel des Zufalls kam es vor kurzem in einem Schweizer
Dorf , wo die Feuerwehr eine Versammlung zur Aufklärung
der 'Bevölkerung über Brandverhütung einberufen hatte . In
langatmigen Vorträgen wurden alle Gesahrenmomente ein¬
gehend erläutert . Als dann die Reden zn Ende waren und
sich-die Einwohnerschaft längst nach Hanse begeben hatte , fand
noch eine „interne Sitzung " der Wehrmänner statt . In dem
Nebenstübchcn des Gasthauses ließen sie es sich Wohl sein, und
es wurde sehr spät, als die Mannen endlich ebenfalls aus-
brachen . Es war aber noch keine Stunde seit ihrem Weggang
verstrichen, als der Ruf „Feuer " durch den Ort gellte und
die wein-seligen Wehrmänner aus besten Träumen zum ern¬
sten Dienst ries. Denn ausgerechnet in dem Gasthos, wo sie
„getagt " hatten , >var ein Brand ansgebrochen , der gefährlich
zu werden drohte . Glücklicherweise konnte er aus seinen Herd
beschränkt werden , doch ergab die von Vers«che um ig sbeani ten
nachträglich ai «gestellte Untersuchung , daß das Feuer fahr¬
lässigerweise — von den Fsuerwehrmännern selbst verursacht
worben war . Einer von ihnen hatte einen noch glühenden
Zigarrenstummel weggsworfen . Dieser glühte Wolter, kam
schließlich au brennbares Material und setzte das Tagungs-
l-okal in Flammen . Die Feuerwehrleute waren bis auf die
Knochen blamiert . Sie iverden so schnell keine Versammlung
zur Schaden-Verhütung mehr ei-nberusen . . .

Der Dramatiker-er Melodie
Znm 13«. Geburtstag Giuseppe Verdis — I«. Oktober

Wer kennt sie nicht, die unvergänglichen Meisteropern des
berühmtesten italienischen Komponisten Giuseppe Verdi ! Kaum
ein anderer Meister hat in seinem arbeitsreichen Leben eine
derartige Fülle von Opernentwürsen und Kompositionen ge¬
schaffen, wie dieser geniale Italiener . Er wurde am 10. Ok¬
tober 1613 in dem Dörfchen Roncore bei Parma als Sohn
eines Gastwirtes geboren . Es war nicht leicht für den jungen
Burschen , sich mit seiner Vorliebe für die Musik durchzusetzen.
Als sein erster Lehrer gilt der Dorforganist Paistrocchi , der
ihm die Grundregeln des Orgelspiels beibrachte. Sein zweiter
Lehrer , der ans Busetto gebürtige Provesi , verstand es, den
jungen Knaben bereits mit 11 Jahren vertretungsweise beim
Orgelspielen in der Kirche einznsetzen. Es konnte auch den
Städtern von Busetto nicht verborgen bleiben, daß dieser
musikalische hochbegabte Gastwirtsknabe eine große Zukunft
vor sich hatte , wenn er die richtige Ausbildung bekommen
würde . Daher verschaffte man ihm ein Stipendium . Wie so
oft im Leben berühmter Männer , mutzte auch der junge 18-
jährige Verdi , von den zuständigen Stellen des Mailänder
Konservatoriums als talentlos bezeichnet, erleben , daß er zu-
rüägcwiesen wurde . Aber Verdi scheute keine Mittel , um sich
sortzubilden . Er ging bei dem Musiker Laviugna in die Lehre
Und erhielt bereits mit 21 Jahren den Organistenposten in
Busetto . Hier verheiratet er sich und hat auch Gelegenheit,
seine ersten Lieder drucken zu lassen. Mutig wagt er sich an
die ersten Opernentwürfe - heran ; und nach einem mißlunge¬
nen Kompositionsversuch hat er schließlich 1839 in der Mai¬
länder Skala mit der Oper „OLerto Conte de St . Bonifatio"
einen starken Erfolg .Aber dieser war teuer erkauft . Er mußte
>em Leiter der Skala 10000 Franken Abstand zahlen . Immer¬
hin bekam er nunmehr hen Auftrag , drei weitere Opern zu
schreiben. Trotz verschiedener Mißerfolge und vor allem fa¬
miliären Unglücks weiß Merelli , der Leiter der Skala , dem
Genie Verdi den Weg zu weisen. 1612 findet die Urauffüh-
Aug von „Nebuccodonosor " statt ; ein triumphaler Erfolg.
Nunmehr reihen sich in dieser Schaffensperiode , die viele

Musikwissenschaftler als die entscheidende, kraftvollste des Le¬
idens Verdis anseheu , zahlreiche Werke, die die Begeisterung
seiner Landsleute erwecken. Er gilt als der Vorkämpfer Ita¬
liens . Sein Name steht auf dem Visier jedes Patrioten Jta-

XulturZüt aus aelit 7alirliunderten
Die Abteilung„Volksmusik" Im Staatlichen Institut für

deutsch« Musiksarschinrg in Berlin hat innerhalb von fünfund¬
zwanzig Jahre» nicht weniger als ISS 000 Volkslieder
gesammelt.

Wahrscheinlich reichen die Uranfänge der deutschen Volks¬
musik viel weiter zurück, als sich wissenschaftlichNachweisen
läßt. Für immer verweht sind die Klänge der altgermanischen
Götter-, Helden- und Preislieder wie auch der ergreifenden
Totenklagen, die von den schlichten Weisen der Bronzeluren.
Fiedeln und Harfen begleitet waren . Es gibt hierüber leider
keiickrlei schriftliche Auszeichnungen. Im 12. Jahrhundert erst
sind in den verdeutschten Weisen nut ihrer einfachen, volkstüm¬
lichen Svllaüik, die außerhalb des Gottesdienstes bei Begräb¬
nissen, Wallfahrten oder vor der Schlacht gesungen wurden,
die kulturellen Einflüsse des Volksliedes dokumentarisch erfaß¬
bar . Hier konnte auch die Tätigkeit des Volksliedes dokumen¬
tarisch erfaßbar . Hier konnte auch die Tätigkeit des Staatlichen
Instituts für deutsche Musiksorschung in Berlin einsetzen, dessen
Abteilung „Volksmusik" jetzt aus ihr sünsundzwanzigjähriges
Bestehen zuriickbltcken kann. Schon im Jahre 1911 wurde durch
John Meier zu Freiburg im Breisgau däs Deutsche Volks-
liederarchiv begründet , das den Grundstock für die einzigarti¬
gen Sammlungen des Berliner Institutes bildete. Diese um¬
fassen heizte nicht weniger als 165 000 Volkslieder aus allen
Kulturperioden . Ein Teil davon ist noch in Freiüurg und der
Rest im Berliner Schloß untergeblacht . Das reichhaltige Ar-
chivmaterial besteht nicht mir aus allen erreichbaren deutschen
Volksliedern, sondern, auch den Noten volkstümlicher Jnstrm

.mentalmnsik und Tanzweisen.
„Es ist ein schne gefallen . . ."

Man könnte sich monatelang in diese Schätze vertiefen, die
von deutscher Gemütstiefe , Heimat- und Naturliebe zeugen,
aber auch wertvollstes Kulturgut darstellen. Schon in den Lie¬
dern Walthers von der Vogelweide ist der volkstümliche Em-

zn spüren, der sich später noch verstärkt. Es sei hier nur
lleidhart von Reuenthal und Oswald von Wolkenstein

- ' > - - — - -- ---. Melodien nebenans
hingewiesen, in dessen herzhaften Texten und Melod
den Elementen des Minne - und Meistergesangs, sowie der
Mehrstimmigkeit schon jene des typischen Volksliedes zum
Durchbruch kamen. Im 15. Jahrhundert endlich begann man
damit , auch die im Volk verbreiteten einfachen Weisen zu sam

kis

Noten. Berühmte harrdschrijtliche Sammlungen dreier ^ . -
das Lochheimer- Liederbuch von 1160 und jenes der Kwca
Hätzerlin von 1171. Von gedruckten Werken dieser Art seien
hier die alle in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts ent¬
standenen von Peter Schösser, Johann Ott , Georg Förster und
Christian Egenolfs erwähnt , dessen „Gassenhawerlein" und
„Neutterliedlin " eine besondere Herzenswärme verraten . Er-
greifend iy seiner ungekünstelten Schlichtheit wirkt auch jenes
handschriftlich überlieferte Volkslied aus dieser Zeit , das mtt
den Worten beginnt : „Es ist ein schne gefallen, und ist es doch
nit zeit, man Wurst mich (mit) den Pallen, der weg ist mir ver¬
schneit. / Mein hausz hat keinen gibel, es ist mir worden alt,
zerbrochen- sin mir dye rigel, mein ftübleln ist mir kalt. / Ach
lib. laß dichs erparmen, daß ich so elend Pin, und fleuß mich
yn Lein armen , so vert der Winter do hin."
Wiederauferstehung durch die Romantik.

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts schon setz!-
unter sranzösischenund italienischen Kultureinflüssen ein Nie
dergang des deutschen Volksliedes ein, der erst im Zeitlalte.
der Romantiker durch einen Wiederaufstieg abgelöst wurde.
Hierzu haben namentlich. Arnim von Brentano und der wärt
tembergische Komponist Friedrich Silcher mit ihre» berühmte»
Sammlungen beigetragen. Doch auch Franz Böhme, Friedrich
Thibauts und Ludwig Uhland betätigten sich erfolgreich als
„Schatzgräber" aus diesem Gebiet. Herder fand ebenfalls in
Volksliedern eine Bestätigung seiner Ansicht von der Poesie
als einer „Welt- und Völkergabe", er pries das Volkslied in
den „Blättern von deutscher Art und Kunst" und regte andere
darunter keinen Geringeren als Goethe, zum Sammeln von
den Volksliedern eine Bestätigung seiner Ansicht von der Poesie
ten in ihren Herzensergüssen über Volkspoesie in diesen To»
ein und erregten hierdurch den Widerspruch ihrer Gegner, dar
unter vor allem Nicolai , der in dem „Kleinen feinen Alma-
nach" von 1777/78 Volkslieder sammelte, die ihm geeignet
schienen, die Begeisterung^ für diese bodenständige Kunstgat¬
tung lächerlich zu machen. Seitdem hat das Volkslied sich bis
zur Gegenwart zu behaupten vermocht, erlebte schon vor dem
Ersten Weltkrieg in dem „Zupsgeigenhansel" der damaligen
Jugendbewegung eine neue Blütezeit und wird im heutiger
Deutschland mit besonderer Liebe und Sorgfalt hingebcnd
gepflegt.

klieZensckimniel „donäö " ivuröe täglick
empfanden

Des großen Königs Liebl 'ngspferde
Wenn das Bildnis Friedrichs des Großen vor unserem

geistigen Auge cmft-cvuHt, sehen wir den König i>m Wirk von
Sanssouci von seinen Windspielen umgeben . Weniger bekannt
ist dagegen, daß der große König nicht nur an schönen
Hunden , sondern auch an vortrefflichen Pferden vM Gefallen
fand . Im Besitz Friedrichs des Großen befanden sich stets
sechzig bis - siebzig ausgesuchte Pferde . Im Kriegsfall nahm er
die besten mit ins Feld , die ihm weniger ans Herz gewachsenen
Pferde blieben im Stall des königlichen Schlosses und wurden
ihm nur im Bedarfsfall nachgeschickt.

Als guter Reiter trug der große König nie Sporen . Ms
Reitpeitsche diente ihm sein Krückstock, mit dem er das je¬
weilige Reittier gelegentlich leicht zwischen die Ohren schlug,
wollte er seine Gangart beischleunigen.

Unter den Lieblingspferden Friedrichs >des Großen umß
der Mollwitzer „lange Schimmel " an erster Stelle genannt
werden . Dieses Pfevd hatte schon seinem Vater gedient . Für
Schimmel hatte Friedrich der Große überhaupt sehr viel Vor¬
liebe. Der „Cäsar ", ein Rotschimmel , durfte ungehindert im
Lustgarten des Potsdamer Schlosses umhergehen . Dieses zu¬
trauliche Tier folgte dem König immer auf die Parade in der
Residenzstadt , und es kam dann nicht selten vor, daß der
König die Soldaten eine andere Wendung machen ließ, wenn
„Cäsar " sich den Truppen in den Weg gestellt hatte.

Außerordentlich schätzte der König auch den „EondS ",
einen Fliegeuschimmel, der völlig srei von Furcht war , und
selbst im ärgsten Kanonendonner seine Ruhe nicht - verlor.
Der „Condtz" erschien vor Friedrich dem Großen in täglicher
Audienz , und immer hatte der König einige Leckereien für
das Tier zur Hand , Zucker. Melonen oder Feigen . Die An¬
hänglichkeit dieses Schimmels wurde von keinem anderen

liens . Aus der Reihe der Werke sind zu nennen „Ernani"
(1811), „Macbeth " (1617), ,Luise Miller " (1619), „Rigoletto"
(1651), „Der Troubadour " (1853), ,La Travia .ta " (1653), „Die
sizilianische Vesper " (1855), „Simone Bocca " (1857), „Ein
Maskenball " (1859), „Die Macht des Schicksals" (1862), „Don
Carlos " (1867). Die Nraufführungstheater liegen zunächst in
der engeren Heimat . Seit 1862 aber bemüht sich auch der
europäische Kulturkreis um den Musikdramatiker Verdi.
Petersburg und Paris sehen „Die Macht des Schicksals" und
„Don Carlos ". Den Abschluß dieser starken Schaffensperiode
bildet „Aida ", feige Wohl berühmteste Oper , die er im Auf¬
träge des ägyptischen Vizekönigs zur Eröffnung des Suez¬
kanals komponiert . Verdi selbst schreibt darüber : „Ich muß
jetzt eine neue Oper komponieren , ich selbst bin in Aegypten
gewesen, um das nötige Material dafür zusammenzubringen,
in Luxor , auf dem Nil , in den ägyptischen Tempeln . Herrliche
Eindrücke, die ich in meiner Oper verwende , sammelte ich da.
Sic wird „Aida " heißen. So gaben mir die Königsgräber in
Luxor den Gedanken zu dem letzten Akt der Over , in welchem
Aida dem zum Tode verurteilten Radames aus freien Stücken
in die Gruft vorangegangen ist, um mit ihm, in Liebe vereint,
zn sterben. Düstere Gräber , auf deren Gewölbe den Göttern
geopfert wurde , und über denen heute öder Wüstenstauü weht.
So wurde mir bei dem Anblick des Nils , mit seine»! sanften.
Geplätscher , mit seinen verlassenen Ufern , die Idee zu dem
Schauspiel meines dritten Aktes, voll Heimlichkeit und Voll
verborgener Wünsche. Auch .musikalische Volksweisen , die in
ihrem eigentümlichen Leben meinen Tönen Lokalfarbe ver¬
liehen, auch eigene musikalische Gedanken , die nur ein mittäg¬
liches heißes Klima mir hatte eingeben können, in der Be¬
trachtung der einstigen Größe dieses Landes , und in der mil¬
den Schwermut , die mich zwischen den Trümmern seiner ur-
gewaltigen Architektur erfaßt hat . Die Trümmer von Luxor
sind mir auch da zum Vorwurf der Dekoration geworden,
die ich für die Aida bestimme. Da ^die erste Aufführung in
Kairo stattfinden soll, durften diese Darstellungen auch nicht
gefälscht werden , die Musik nicht eines Anklanges an die Musik
des Landes , eines echten ägyptischen Volkstones entraten ."

An diesem Beispiel erkennen wir die tiefschürfende Proble¬
matik, mit der sich Giuseppe Verdi seinem musikalischen dra¬
matischen Schaffen hingibt . Er ist kein Freund von großer
Reklame, und obwohl er auf der Höhe seines Ruhmes un¬
geheure Summen verdient , weiß er mit der Schlichtheit und
Einfachheit eines begnadeten Musikers die Güte und Mild-

L-ieblin-gsPfevd des Königs übectroffen . Der „Eondö " folgt«
seinem Herrn nicht Men bis in sein Zimmer . Ein »ml fand
der Schimmel sogar den Weg bis in den Saal -von Sanssouci^
wo er ziemliche Verwüstungen an richtete. Dieses Pferd er¬
reichte e-in Alter von 38 Jahren.

KmZmiiMs Allerlei
Nach dem Siebenjährigen Kriege verhandelten die Grena¬

diere ihre Säbel und steckten statt dessen einfache Hölzer in die
Scheide. Als Friedrich dies hörte, war er sehr zornig. Er ließ
das Regiment antreten und holte sich zwei Soldaten heraus:
„Nehme er leinen Säbel und schlage er diesem den Kopf ab!" —
..Aber das kann ich doch nicht, das darf ich doch nicht. — „Er
soll ihm den Kopf abschlagenl — Da richtete der Grenadier sei¬
nen Blick gen Himmel und sprach folgende Worte: „Herrgott, du
kannst nicht wollen, daß «in Unschuldiger getötet wird, laß darum
meinen Säbel zu Holz werden!" — Als nun der Grenadier blank
zog, war es sin wirklicher Holzsäbel. Um das Lachen zu ver¬
bergen, mutzte sich Friedrich abwenden.

*
Kaiser Franz Joseph empfing in Audienz den ungarischen

Ministerpräsidenten Dr. Wekerle, der — »̂ob mit Recht, ob mit
Unrecht, mag dahingestellt bleiben — in dem Rufe stand, manch¬
mal ein wenig zu flunkern. Im Laufe der Unterhaltung fragt»
Seine Majestät: „Den wievielten haben wir eigentlich heute?" —
„Den zwanzigsten", erwiderte Wekerle. — Der Kaiser schaute sich
um und sah auf den Kalender: „Aber, lieber Dr. Wekerle", sagt«
er lächelnd, „Sie müssen sich geirrt haben, es Ist heut wirklich der
zwanzigste".

Al« Alexander Dumas, der Jüngeer, die „Kameliendame"
schrieb, hatte er einen Streit mit seinem Vater. Das Stück war
ein großer Erfolg, und der Vater konnte nicht umhin, dem Sohn
zu gratulieren. Um aber seiner Würde nichts zu vergeben, klei¬
dete er den Glückwunsch in so förmliche Worte, als ob er an
einen Fremden schrieb«. Der Brief endete: „Ich freu« mich, daß
ein solches Werk aus der Feder eines Mannes geflossen ist, dessen
Name auch der meinig« ist." Dumas' Sohn antwortete: „Ich war
hocherfreut über di« Glückwünsche eines Mannes, von dem mein
Vater stet» mit Hochachtung sprach."

tätigkeit eines echten Menschen zu verbinden.
Nach der Fertigstellung der Oper „Aida " tritt eine lange

Schaffenspause für den Komponisten ein. Es hat den Anschein,
als ob der Meister sich erschöpft hätte mit diesem seinem be¬
rühmtesten Werk. Erst nach 16 langen Jahren des Schweigens
krönen seine Opern „Othello " (1887) und „Falstaff " (1893) sein
herrliches Lebenswerk.

Giuseppe Verdi ist nicht in der Verschränktheit und Enge
des italienischen Opernstiles früherer Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte steckengeblieben, sondern hat sich in hoher Verehrung
für den Meister Richard Wagner zu einem eigenen Kompo¬
sitionsstil durchgerungen . Seine drei letzten großen Opernwerke
sind als die reifsten und abgeklärtesten , von tiefer Schönheit
erfülltesten zu bezeichnen. '

Was der junge Verdi in derber Herbheit kompositorisch
anpackte, erkennen wir in seinen Alterswerken , als die Fülle
ausgeglichenen reifen Künstlertums . Zu erwähnen ist noch sein
1874 geschaffenes Reguiem , das erschütternd und groß trotz
seiner Weltlichkeit in Klang und seinen dramatischen Steige¬
rungen für alle Zeiten Eingang in die europäische Mustk-
gemeinde gefunden hat . Es hat nicht zu Verdis Lebzeiten an
zahlreichen Gegnern seiner Kunst gefehlt . Vor allem verstand
ihn zunächst das Ausland nur wenig . Er selbst litt unter brr
großen Meisterschaft eines Richard Wagner nur allzu sehr.
Wir wissen aus der Ueberlieferung , daß er den Gegenstand
seiner Verehrung , den Meister des deutschen Musikdramas,
nur allzu gern hätte kennenlernen mögen. AlS die entschei¬
dende Stunde eines Treffpunktes gekommen war war Wag¬
ner tot.

Verdi , ein rastloser , nimmermüder genialer Geist, hat dir
Erfüllung seiner Wünsche nie gefunden . Er war zn anspruchs¬
voll, um mit dem, was er schaffte, restlos zufrieden zu sein.
Wohl legte er keinen Wert aus psychologische Tiefgründig¬
keiten in seinen Opern , sondern verschmolz die Fülle der Me¬
lodien mit starken dramatischen Akzenten und lebendigen
Rhythmen , in dem die menschliche Stimme in leichter und
freier Form das Orchester regierte . Ausgewogen und ausgefetlt
sind seine Werke Won Mal zu Mal reifer und schöner ge¬
worden . Der Komponist hat 1819 zum zweiten Male in der
Sängerin Streppont eine Frau gefunden . Er ist am 37. 1.
IM tn Mailand verstorben . Sein Name ist in der modernen
Musikgeschichte als einer der größten und publikumswirksam .'
sten verzeichnet. Heinrich Schund '-



Nc riie AattsA« «
Im Oktober werden die „Heizungsberake ^" ihre Arbeit al f̂-

nehmen, deren Sinn es ist, in jedem Haushalt die etwaigen Schä¬
den an Osfen und Herden festzustellen, zu prüfen , ob nur ein
Fachmann sie zu beheben vermag , oder ob der Haushalt selbst,
wmn er beraten wird , imstande ist, kleinere Mängel sachgemäß
abzustsllen . Diese Heizungsberater werden die Hausfrauen auch
in der sparsamsten Heizmsthode unterrichten und durch ihre Rat¬
schläge jeder Verschwendung von Kohle steuern . Sache der Haus¬
frauen wird es sein diese Beratung mit gutem Willen aufzuneh¬
men und ihr zu folgen. Sie kann aber die Aufgaben dieser ehren¬
amtlich tätigen Heizberater wesentlich erleichtern, wenn sie schon
von sich aus , sich über die zweckmäßigste und sparsamste Art der
Heizung unterrichtet , die ja, je nach Art der zu beheizenden Oefen,
verschieben gehandhabt werden muß . Da ist einmal der Kachelofen
ohne Rost, dessen Brennstoff das Braunkohlenbrikett ist. Für ihn
gilt es, täglich die Asche zu entfernen , damit der neue Brennstoff
schnell in Glut kommt und durchbrennt . Beim Einschnitten der
Asche empfiehlt es sich, den Ascheimer mit einem feuchten Tuch
abzudecken, um unnötiges Stauben zu vermeiden . Auf das An-
zündematerial (Späne , Anzünder ) werden die Briketts locker auf-
geschichtet und angezündet . Die Kohlen sollen bei geschlossener
innerer Feuertür und offener Außeütür gut durchbrennen . Ist
das geschehen, wird die Glut nach hinten geschoben und die weite¬
ren Briketts davor gelegt. Sind alle Kohlen durchgeglüht und
ist keine Flamme mehr sichtbar, wird die äußere Tür fest zuge-
schlofsen. — Auch der Kachelofen mit Rost, wie er nach Reichs-
grundsätzen gebaut ist, ist vorzugsweise auf dis Verteuerung von
Braunkohlenbriketts abgestimmt , doch gibt es auch Oefen, die nach
Bauart und Baustoff auch die Verwendung von Steinkohle zu¬
lassen. Auch bei den Rostkachslöfen muß der Aschekasten jeden
Tag entlsrnt werden . Dann wird das Anzündsmatsrial auf den
Rost gelegt, die Briketts , die man zerkleinert mit kleinen Zwi¬
schenräumen darauf geschichtet und das Ganze angezündet . Die
Feuertür wird geschlossen, die Aschfalltllr bleibt offen. Keine
Küchenaüfälle verfeuern , da dadurch eine Verschmutzung und Ver-
sottung von Ofen und Schornstein eintritt . Während des An-
heizens muß die Drosselklappe im Abzugsrohr geöffnet bleiben.
Erst wenn der ganze zu verwendende Brennstoff durchgeglüht ist,
sind Aschfalltür und Drosselklappe zu schließen. Zum schnelleren
Erwärmen des Zimmers halte man dis Zirkulation ?-, Heiz- oder
Wärmsrohre des Ofens offen. Bei allen Ofentypen sind undichte
Türen und Kachsl-ugen auszubessern , ebenso schadhafte Stellen
an den Schamottesteinen . Eine zu große Feusrstelle wird durch
Einsetzen eines Schamottesteines oder durch Abmauern auf das
richtige Maß verkleinert . — Beim Herd spielt die Regulierung
des Luftzuges durch Betätigung der Drosselklappe eine große
Rolle für den sparsamen Brennstoffverbrauch . Sie soll nur so¬
lange ganz geöffnet sein, bis die Kohlen richtig durchgeglüht sind.
Zum langsamen Ausbrennen wird sie geschlossen und nur jeweils
kurz geöffnet, wenn neue Kohle nachgefüllt wird . Sobald " das
Feuer wieder richtig im Gang ist, wird die Luftzufuhr verringert.

Auch gebrauchte Ware nur mit Preisangabe anbieten
Da die Vorschriften der Gebrauchswarenoerordnung vom Ja¬

nuar 1042 von den weitaus meisten, die gebrauchte Waren an¬
bieten nicht beachtet wird wird von der Preisüberwachungsstelle
darauf hingewiesen, daß diese Verordnung auch für private Ver¬
käufe gilt. Wer gebrauchte Gegenstände durch Zeitungsanzeigen
oder andere Werbungsmittel (auch durch Plakatte , Zettelaushän¬
gen usw.) zum Verkauf anbietet , muß in der Verkaufsankündi¬
gung für jeden gebrauchten Gegenstand den geforderten Priüs
angeben . Diese Vorschrift gilt nicht nur für gewerbsmäßige Händ¬
ler, sondern auch für alle Privatpersonen . Zuwiderhandlungen
werden durch Ordnungsstrafen geahndet.

Reue Punktverordnungen
Die „Textilzeitung " teilt mit , daß die Reichsstelle für Klei¬

dung die Liste der bezugsbeschränkten Bettwaren dahin erweitert
hat , daß auch Bettfedern und Strohsäcke nur auf Bezugschein be¬
zogen werden können. Ferner ist die noch bestehende Punktfrei¬
heit für einige Arten von Handschuhen aufgehoben worden . Von
jetzt an sind alle Handschuhe bezugbeschränkt und nur auf Kleider¬
karte zu erwerben , soweit nicht die Abgabe vorläufig überhaupt
gesperrt und nur Wegergeschädigten Vorbehalten ist. Ferner teilt
die Fachgruppe Bekleidung der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
mit , daß Stroh - und Trauerhüte für Frauen von dem geltenden
Verkaussverbot ausgenommen worden sind: sie können also wie¬
der auf Reichskleiderkarte bezogen werden.

Wissenschaft um das Sochwasssr
Die Ernährungslehre weist immer aufs neue darauf hin, daß,

wenn schon mit Wasser gekocht wird , die Hausfrau dessen Menge
so gering wie möglich halten soll. Das Kochen ist ein Ouellvor-
gang , bei dem die Zellen des Kochguts durch die Aufnahme von
Flüssigkeit aufgeschlossenwerden . Dazu bedarf es aber nicht einer
so großen Wassermsnge , wie sie für Kartoffeln und Gemüse oft
angewendet wird . Das überschüssige Wasser laugt nur den Zel¬
leninhalt aus : gießt man es dann auch noch weg. hat man die
besten Nährstoffe verloren . Darum immer wieder die Mahnung:
Kartoffeln und Gemüse mit wenig Wasser auf voller Flamme
kurz ankochen, dann auf kleiner Flamme garen lassen und durch
Deckelauslegen dafür sorgen, daß das Wasser nicht verdampft.

Vorratsrvirtschast richtig
Im Garten reifen Birnen und Aepfel, die Kartoffeln kommen

bald herein , die Vorratswirtschast dieser wichtigen Nahrungsmittel
kann beginnen . Don Stadthausfrauen haben zwar viele den
guten Willen , aber ihnen sind nicht immer die Vorsichtsmaßnah¬
men bekannt , die getroffen werden müssen, damit das kostbare
Gut nicht verdirbt . Zumal bei der Lagerung von Obst werden
noch oft Fehler gemacht und die Hausfrau wundert sich dann,
wenn es sich nicht hält . Voraussetzung für die Haltbarkeit des
Lagerobstes ist, daß es völlig gesund ist: es darf nicht durch Fall
oder Stoß angeschlagene oder verletzte Stellen haben . Aepfel
und Birnen «sind so nebeneinander auf Regale zu legen, daß sie
sich nicht berühren . Es ist zu vermeiden , Obst und Kartoffeln im
gleichen Raum auszubswahren , da die Kohlensäureentwicklung
der einen den anderen schadet.

SNerkMl selbst euigemU
Der reichliche Anfall an Weißkohl gibt der Hausfrau die

Möglichkeit , sich einen Sauerkohlvorrat für den Winter zu
schassen, zumal die Zubereitung höchst einfach ist. Wichtig ist
das Vorhandensein eines Holzfasses , das gut . imstande ist.
Um kein Auslaufen des Saftes erleben zu müssen , stelle man
das Faß gut gereinigt mehrere Tage lang mit frischem Wasser

" auf , damit es unbedingt dicht ist. Und . dann geht es an die
Zubereitung des köstlichen und vitaminreichen Sauerkrautes,
welches man je nach Wunsch mit oder ohne Salz Herstellen kann.
Letzteres eignet sich besonders gut für Krankenkost . Man hobelt
das Kraut inöalichst fein , vermischt es mit Salz , wobei man aus
1 Kilogramm Kraut lO Gramm Salz rechnet , und knetet es fest
i - das Faß ein , so daß sich Flüssigkeit bildet , die das ganze

rut bedecken muß . Vierzehn Tage lang läßt man an einem
ichmäßig warmen Ort — am besten in der Nähe des Herdes
das Faß stehen , um eine vollwertige Gärung zu erreichen
ch dieser Zeit hat sich der Gärungsprozeß beruhigt und das
rut ist sertig . Man legt einen umgestürzten Teller oder ein

. ^ tt darauf , beschwert dieses mit einem Stein und läßt das
Faß an einem kühlen luftigen Ort lagern . Wer den Geschmack
des Kümmels liebt , kann beim Einstampsen pro Kilogramm
»inen gestrichenen Teelöfel davon beifügen , doch ist es meines
Erachtens besser, den Kohl neutral einzumachen , um ihn später
verschieden abzuschmecken. Anders verhält es sich bet dem salz¬
losen Kraut . Dieses erfordert — eben wegen der Salzlosigkeit —
einige Geschmackbetgaben . Pro Kilogramm gehobeltes Kraut
braucht man 100 Gramm geraspelte Mohrrüben und wenn mög-
-eb ebeniovi »! Aepfel . Doch können nötigenfalls letztere auch

wegbleiben . Jedoch ist die Beigabe von Wacholderbeeren un¬
erläßlich . Man stampft alles zusammen ein , übergießt es mit
abgekochtem lauwarmem Wasser , das den Kohl bedecken muß,
und läßt ihn ebenfalls vierzehn Tage am gseichmäßig warmen
Ort gären , um ihn dann wie gesalzenes Kraut aufzuheben.

Mehl nicht zu lange auidewahren!
Ebenso wie bei unseren anderen Lebensmitteln , etwa beim

Gemüse oder beim Einmachegut , ist eine ständige Ueberprüsung
unserer Vorräte auch beim Mehl dringend erforderlich . Und
hierzu ist natürlich in erster Linie nbtwendig , daß das Mehl
nicht in einer Tüte , die vom vielen Anfassen brüchig wird , son¬
dern in einem festen Gefäß aufbewahrt wird . Damit wäre auch
den Raupen der Mehlmotte der Weg zu unseren Mehlvorrätev
schwer gemacht . Zeigen sich im Wehs oder innen an den Tüten
Gespinstsäden , so ist das ein sicheres Zeichen dafür , daß sich die
Raupen an unserem Mehl gütlich tun . Man siebt dann die
Klumpenbildungen heraus und verbraucht das Mehl möglichst
rasch. Natürlich ist streng darauf zu achten , daß auch nicht der
kleinste Rest im Vorratsschrank liegenbleibt . Die Fahn¬
dung nach der Mehlmotte ist um so wichtiger , als ihre Raupen
auch zahlreiche andere Nahrungsmittel , z. B . Grieß . Graupen,
Haferflocken , Reis , Rudeln , Backobst u . a . befallen . Es ist also
dringend notwendig , Mehlvorräte unter ständiger Kontrolle zu
Hallen . Da überdies eine längere Lagerung dem Mehl an sich
schon nicht zuträglich ist — es kann bittrr oder durch Feuchtig¬
keit dumpf werden —, ist es überhaupt ratsam , Mehlvorrätc
nicht allzu lange aufzuheben . Das heißt nun nicht etwa , daß
man aus eine „eiserne Reserve " gänzlich verzichten soll, man
braucht ja den Mehlvorrat nur laufend auszuwechseln , indem
man das jeweils ältestgekaufte Mehl verbraucht und das neu¬
gekaufte dafür zurückstellt.

Auch Siesuisl SWM Gemüse ttolkuen!
Wer kennt nicht die Ueberlegungen vieler Landfrauen:

„Meine Einmachgeläser sind gefüllt — der Zucker muß zum
Marmeladekochen bleiben , was tun mit dem übrigen Gemüse
und Obst ?" Das altbewährte und in den letzten Jahren immer
weiter verbesserte Verfahren des Obst - und Gemüsetrocknens
kommt uns da zu Hilfe . Am besten ist es , die natürliche
Trocknung , d. h. Lufttrocknung , und die künstliche Trocknung,
z. B im Kohlcherd , in der Grude oder im elektrischen Herd,
wechselseitig anzuwenden . Unter Lufttrocknen darf man auf
keinen Fall das Trocknen in der Sonne verstehen . Man wird
immer wieder die Beobachtung machen können , daß Gemüse,
Obst, Kräuter und Pilze an warmen Tagen im Schatten tadel¬
los trocknen . Viel Vorzüge hat das Trocknen im elektrischen
Herd . Da Ober - und Unterhitze getrennt reguliert werden
können , wird ein gutes Trockengut erzielt . Auch hierbei heißt
cs , sparsam und überlegt mit dem Strom umzugehen . Land
krauen , dix im Besitze eines elektrischen Bratbackofens sind , kön
ncn die aufgespeicherte Wärme nach dem Brotbacken auch zun:
Trocknen gut ausntttzen . Wichtig ist, daß das Trockengut noch
elastisch ist; Es mutz sich wie ein Waschlederhandfchuh anfühlen
Schimmelbildung entsteht immer dann , wenn nicht der richtige
Trockengrad erreicht wurde . In luftdurchlässigen Beuteln
hängt man das Trockengut auf . Sollte es während des Win¬
ters Feuchtigkeit ungezogen haben , so kann man den ganzen
Beutel nach Benutzung des Bratrohres zum Backen oder Braten
bei offener Tür zum Nachtrocknen auf den Rost legen.

Kürbis irr vieleriei GeWt
Merkwürdigerweise wagen sich viele Hausfrauen an dtc

Verarbeitung eines Kürbisses nicht recht heran , weil sie den
Kürbis nur zu Kompott verarbeiten wollen und sich dabei
durch die Größe dieser Frucht behindert fühlen , Darum sei
einmal daran erinnert , daß man den Kürbis , der jetzt goldgelb
im Garten und in den Schaufensterauslagen prangt , sehr gut
auch als Salat . Suppe , Gemüse , Süßspeise , Kompott oder Back¬
werk auf den Tisch bringen kann . So schmecken z. B . nicht
ganz ausaereifte Kürbisse sehr gut , wenn man sie wie Gewürz¬
gurke oder auch wie Senfgurke einmacht . Ebenso läßt sich
Kürbis auch nach Art der Schmorgurken zubereiten . In gebra¬
tener Form oder als Backwerk liefert der Kürbis ein recht
wohl mundendes Gericht . Wer seinen Angehörigen einmal
etwas Besonderes bieten will , versuche es einmal mit folgen¬
dem Rezept : Man schneidet den Kürbis in Scheiben , die dann
in eine dicke pikante Kräntertunke getaucht , in Semmelbrösel
gewälzt und gebraten werden . Statt in die Kräutertunke kann
man die Kürbisscheiben auch in einen steifen Eierkuchenteig
tauchen und goldgelb backen. Ist das geschehen, werden die
Scheiben mit Zucker bestreut und mit Kompott oder einer
süßen Tunke gereicht . Wenn unsere Kürbisernte sehr reichlich
ausgefallen ist, können wir auch einmal die Herstellung von
Kürbishonig versuchen . Dabei werden die Früchte geschält und
alsdann wird nach der Entfernung der Kernmasse das Fletsch
in kleine Stücke geschnitten . Diese Stücke setzt man halb mit
Wasser bedeckt auf und kocht sie weich. Danach läßt man den
Saft durch ein Tuch ablaufen und preßt die breiige Masse gut
aus . Bei gutem Feuer muß die so gewonnene Flüssigkeit ein
paar Stunden einkochen. Wir gewinnen dadurch einen honig¬
artigen Seim , den man beim Backen von Lebkuchen verwertet
oder zum Süßen von sauren Fruchtspeisen verwenden kann.
Versuchen wir auch einmal dieses Rezept , und wir sichern uns
schon heute den Lebkuchen, nach dem wir alle um die Weih¬
nachtszeit verlangen.

Mgelöerren in der Küche
Die leuchtend roten Vogelbeeren , die Früchte der Ebereschen,

auch Drosselbeere oder Quitschbeere genannt , sind dem Aus¬
sehen nach niemandem unbekannt . Man kann gar nicht an
ihnen vorbeisehen , so verlockend hängen die Dolden an den
Bäumen mit ven gefiederten Blättern , die an der Landstraße,
im Walde oder auch in Gärten stehen. Sehr zu Unrecht werden
die Früchte aber nur selten geerntet und verwendet . Die
Vogelbeeren zeichnen sich wie alle Wildfrüchte durch einen b e -
sonders hohen Gehalt an Vitaminen  und sonsti¬
gen wertvollen Stoffen aus.

Bei der Verwendung müssen wir uns darüber klar sein,
daß es zwei Sorten gibt , die bitteren und die mehr süß -säuer¬
lichen Ebereschenbeeren . Die bitteren Ebereschen-
beeren  werden aus jeden Fall gemischt mit anderen Früch¬
ten verwendet . Vortrefflich sind Zusammenstellungen von
Ebereschenbeeren mit Holunderbeeren oder mit Aepfeln , Bir¬
nen , Pflaumen , Tomaten oder Quitten . Nach dem bekannten
Verfahren kann man Saft - auch durch Dampfenlsasten -
Marmelade , Fruchtpasten usw . Herstellen. Wieviel Anteile
Ebereschenbeeren zugegeben werden , hängt vom persönlichen
Geschmack ab . Wer den herben Geschmack liebt , kann zur
Hälfte Ebereschenbeeren verwenden , sonst entsprechend weniger.
Zucker rechnet man aus gemischtes Fruchtmark für Marmelade
250—300 Gramm . Besonders empfohlen sei ein Süßmost oder
Saft , der aus einer Mischung von Ebereschenbeeren und Bir¬
nen hergcstellt wird . Die süß - säuerlichen Ebereschen¬
beer  en können auf die gleiche Weise verwendet werden , aber
auch für sich allein Verwendung finden , sei es als Saft (1 Li-
ter --- 300 Gramm Zucker), Süßmost <500 Gramm — 50
Gramm Zucker ), Marmelade (500 Gramm - 250 Gramm
Zucker)- oder als Kompott wie Preiselbeeren eingemacht . Diese
Ebereschenbeeren können auch getrocknet werden . Man kann
sie dann unter Dörrobst mischen, oder allein ausgekocht zur
Untermischung für Marmelade , Kompott Früchtebrot oder zu
sonstigen süßen Speisen verwenden . Wenn die getrockneten
Ebereschenbeeren mit wenig Zuckerwasser gekocht werden , bis
diese » ganz in die Beeren eingezogen ist, und dann noch etwas
nachgetrocknet werden , können wir st» wie Rosinen verwenden.

vnck gleich mit clsm Owbso ooioogsn ? Gsin,
cios gebt nicht Osnou so « snig !<onn man
übsrcisn lllsnnig kmvesgrsbsn uncl glsich mit
cisr döach onkongsn eo sporsn . Wsr nichtig
sporsn will, achtet jscksn lllsnmg onci iängt
ckomit an krs« cksr lllsnmg , clacm chs t/wrt.

Spinat auch kür den Säugling
Man weiß längst , daß die Ernährung das Fundament

der Gesundheit ist. Besondere Sorgfalt erfordert deshalb
die Nahrung des Säuglings , überhaupt jedes Kindes.
Der wachsende Organismus kann gar zu leicht Schaden
erleiden , wenn ihm Stoffe vorenthalten werden , die er zu
seinem Aufbau benötigt . Im Spinat haben wir ein Nah¬
rungsmittel , das alle die wertvollen Bestandteile enthält,
die zur Blut - und Knochenbildung und zum Wachstum
gebraucht werden, «deshalb kann die Mutter nichts besseres
tun , als ihren Kleinen recht oft Spinat zu essen geben.
Auch der Säuglingsnahrung setzt man aus dieser Erkennt¬
nis gern Spinatsaft zu. Man wiegt den rohen Spinat sein
und preßt ihn durch einen Beutel oder gibt ihn durch die
Rohsaftmaschine . Die gewonnene Flüssigkeit vermischt man
mit der Milch oder mit dem Brei . Bei manchem Kind stellt
man allerdings schon einen erstanlich harten Willen und
eine scheinbar unüberwindliche Abneigung gegen die grüne
Farbe am -Essen fest. Sobald solch ein Menschlein merkt,
daß seine Milch nicht weiß aussieht , erhebt es -Widerspruch
und will nicht trinken . Dem muß man dann zuvor kommen,
es gilt , den Säugling zu überrumpeln . Man gibt der
Flasche einen Ueberzug , sodaß die grüne Flüssigkeit vom
Kind nicht gesehen werden kann . Meistens haben wir damit
Glück, die mit rohem Spinatsaft gemischte Milch wird ge¬
trunken . Schwieriger schon ist es beim Brei , da ^ kommt
man oft nur mit größter Geduld zum Ziel . Aber es lohnt
sich, Kinder , welche rohe Spinat - oder Möhrensäfte ev
halten , gedeihen besser.

SaattarWeln rechtzeitig ausluchm
Vielfach wird der Fehler gemacht, die Saatkartoffeln

erst im Frühjahr ausznsuchen , wenn die Zeit des Anteil
mens ober Legens bereits da ist.

Das ist insofern falsch, als im Frühjahr der Kartoffel¬
vorrat stark nachgelassen hat , während man im Spätherbst
bei der Ernte noch eine viel größere Auswahl hat . Man
soll sie deshalb sofort bei der Grnte oder bald nach der
Einkellerung der Speisekartosfeln aussuchen , sonst aber
möglichst noch vor Jahresschluß ; wer außerdem auch noch
einen Saatgutwechsel vor hat , sollte sich die neuen Sorten
auch jetzt schon beschaffen bzw. bestellen, bevor sie knapper
werden , was meist im Frühjahr eintreten kann.

Zu Saatkartoffeln eignen sich am besten mittelgroße,
schön geformte und normale Kartoffeln , die absolut gesund
sein müsser;, also keinerlei Anzeichen von Krebs , Schorf,
Trockenfäule oder anderen pilzlichen Krankheiten tragen.
Außerdem sollen sie möglichst 5 bis 6 gesunde Augen auf-
weisen

Ihre Aufbewahrung muß jedoch möglichst trocken, luftig
und kühl geschehen, damit sie keine vorzeitigen , schwäch¬
lichen Keime machen.

Bei etwaigen Platzmangel im Keller kann man die Saah-
kartofseln auch in einer 30 bis 50 Zentimeter tiefen Grube
im Freien überwintern . Man legt über die Knollen erst
eine Schicht Stroh und bringt dann die Erde darauf . Di«
Lüftung wird durch Einstecken eines Strohwisches oder
eines Drainagerohres erzielt.

Sobald strenger Frost droht , wird die Erddecke etwas
verstärkt und außerdem (z. B . bet Gemüsemieten ) noch
mit Laub usw. gedeckt. Von der Beschaffenheit des Saat¬
gutes hängt übrigens auch die Ernte ab. Also vorsichtig
wählen und überwintern ! Gegen Mäusegefahr schützt mast
sich durch rechtzeitiges Ausstreuen von Giftkörnern . P . S.

Ausbesser«, Reinigen und Färben
von Lederhandschuhen

Der Reichskommissar für die Preisbildung bestimmt in
einem Erlaß zur Regelung der Entgelte für das Ausbessern.
Reinigen und Färben von Lederhandschuhen nunmehr
Preise für diese Reparatur - bzw. Reinigungs - und Fär-
bnngsarbeiten . Danach kostet die Reinigung eines Paares
Handschuhe 1,35 das Teilnachnähen ohne Aufnahj
0,90 das Teilnachnähen einschl. Aufnaht 1,20 KF , das
Ganznachnäh -en ohne Aufnaht 1,50 das Ganznach-
nähen einschließlich Aufnaht 1,80 K.« , Einsetzen eine»
Daumens 1,80 Erneuerung eines Schichtels 1,05
die Erneuerung von Fing :» teilen je Finger 1,95 daS
Auffärben von einem Paar Handschuhe 2,55 und Vev».
Müsse (einen Druckknopf erneuern ) 0,45 Die Preisbik »'
dungsstellen können bestimmen, daß einzelne oder alle Be¬
triebe einer Gemeinde oder eines bestimmten Bezirkes nied¬
rigere als die erwähnten Entgelte zu berechnen haben.
Anordnung tritt am 1. Oktober 1943 in Kraft.

Ansoylen kostet einen halben Punkt.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat nach

einem Erlaß für gewirkte Sohlen und Füßlinge , die zu
Ausbessernngszwecken hergestellt und an Reparaturbetriebe
oder Handelsunternehmen geliefert werden , Höchstpreise
festgesetzt. In diesem Zusammenhang wird darauf hin¬
gewiesen, daß der Punktwert für das Ansohlen von
Strümpfen und Socken auf einen halben Punkt herab¬
gesetzt worden ist. Die Punktermäßigung gilt nicht nur
für das bekannte Ansohlversahren , sondern auch für den
Verkauf fertiger Annähsohlen . Die Punktwerte sür das
Anbringen von Füßlingen sowie für das Anstricken haben
sich daaeaen nicbt



Nus dem HeinmtgebietW
Liniere Antwort

Ein Fslnd, der auf jed« soldatische Ehrenhaftigkeit verzichtet,
macht sich sin Ziel daraus, möglichst viele deutsche Frauen und
Kinder durch feine Terrorstisaer ums Leben zu bringen. Er hofft
damit das deutsche Bolk seelisch am schwersten tressen und mit deut-
schem Leben auch deutsche Zukunft vernichten zu können.

Unser« Antwort darauf Ist klar. Je mehr der Feind die
Frauen und Kinder Deutschlands zu bedrohen versucht, desto für-
sorglicher, betreuender und liebevoller müssen wir uns der deut-
jch-n Frau und des deutschen Kindes annehmen Es kann kein
Opfer grotz genug, keine Fürlorgemahnahm- umfassend und er-
schöpfend genug sein, um ihre Vorteile nicht unseren Frauen und
Kindern zuteil werden zu lassen.

Ein ausgezeichneter Weg dazu ist der Opfersonntag für das
Kriegswinterhilfswerk. Es ist gar nicht zu ermessen, welch riesiger
Strom von Nutzen und Wohltat Mutter und Kind durch das
WHW durch die NSV schon in Friedenszeitenzugute gekommen
ist Aber es ist noch wichtiger und bedeutsamer, was zu ihrem
Schutz, zu ihrer Sicherheit und Förderung heute im Kriege ge¬
tan wird.

Wer der deutschen Frau, der deutschen Mutter und dem deut¬
schen Kinde chilst, der handelt im Sinn des für sie kämpfenden
deutschen Soldaten. Der gibt dem Feind di» Antwort, die er per¬
dient. Daran denke, danach handle jeder!

Sn-sr ArtsWernto
Nun ist sie im besten Gange, die deutsche Kartoffelernte, und

mit ihrem Segen dient sie nun auch wieder, wie schon so oft in
den letzten paar hundert Jahren ssrt ihrer Einführung bei uns,
der sorglosen Ueberdauerung des Winters und damit dem Durch-
stshen dieses Schicksalskriegss. E» gibt außer dem Brotgetreide und
dem Gemüse keine andere Feldfrucht, die sich so unentbehrlich aus
allen Familien- und Gaststättentischen gemacht hat, wie die Kar¬
toffel, und so ist es auch ganz erklärlich, daß sie außerordentlich
volkstümlich bei uns zu Lande geworden ist. Dichter haben sie be¬
sungen, und von zahlreichen„Kartoffelliedern", die die Kinder zu¬
mal zur Zeit des „Kartoffelausmachens" singen, Ist wohl das be¬
kannteste Matthias Claudius' „Kartofsellied^ mit dem Beginn:
„Pasteten her, Pasteten hinl Was kümmern mich Pasteten?" Findet
es sich doch noch nach den anderthalb Jahrhunderten, die seit seiner
Entstehung vergingen, in deutschen Schullesebüchern. Weiteres
Zeugnis der außerordentlich Popularität dieser Frucht ist die Fülle
der Namen; zwar Ist die Bezeichnung„Kartoffel" am verbreitestsn,
st» entstand aus dem mit „Trüffel" verwandten italienischen Wort
„tartuffolo", das bedeutet„Erdpi-lz", und so hat sich denn auch die
Bezeichnung„Erdapfel" eingebürgert; anderwärts sagt man „Erd¬
dirne", was die Schweizer„Herdbirre" aussprechen. „Grund-
birne", alemannisch„Grumbire", ist eine andere Benennung; noch
anderwärts sagt man „Grübling", „Karunkeln", „Knoller", sogar
„Knödeln" zu ihr; auch die Namen „Pataken" und „Gummeli"
kommen vor, während„Hertoffeln" seltener ist. Doch ist um so be¬
kannter in niederdeutschen Gauen das Wort „Kantüffeln", woraus
schlechtweg„Tüffeln" und „Tüfsten" wurde. Eine reiche Kartoffel
ernte erwartet man fast überall in deutschen Landen, wenn es viele
Maikäfer gab; wenn die Kartoffeln stütz blühen, wird nach dem
Volksglauben die Kartoffelernte nicht sehr reichlich; blühen die
Kartoffeln auffallend spät, so gibt es einen strengen Winter.

Schuh der Stratzenpassanken bei Fliegeralarm,
akarm sind

Bei Flieger-
. . schutzsuchende Straßenpassanten, die Einlaß begehren,
von allen Hausbesitzern und somit auch von Betrieben, soweit Platz
vorhanden ist, in den Lustschutzraum aufzunehmen. Diese Fest-

Erlaß de "stellüng wirb in einem Erlaß
Ost . " des Rsichsministers der Luftfahrt

und Oberbefehlshabersder Luftwaffe getroffen. Wen» keine aus¬
reichenden Luftschutzräums in erreichbarer Nähe sind, dann ist den
Straßenpassanten durch Aufnahtne in sonstige Räume Schutz gegen
Flaksplittsr zu gewähren. Der Erlaß wiederholt ferner die An¬
ordnung, daß Haustüren zu Mehrfamilienhäusern mit abgeschlos¬
senen Cinzelwohnungenwährend des Fliegeralarms offengelassen
werden müssen.

Dom NSSS ausgebiideke Sraslsahrzeugführerinneumüssen im
kriegswichtigenEinsatz Verwendung finden. Der mit der Aus¬
bildung von Frauen zu Krästfahrzeugführerinnenverbundene er¬
hebliche Aufwand an Kraftstoff, Reifen und Schmieröl sowie an
Arbeitszeit erfordert für Kriegsdauer, daß die ausgebildoten Frauen
auch tatsächlich als Krästfahrzeugführerinnen im kriegswichtigen
Einsatz Verwendung finden Der Reichsoerkehrsminister hat daher
angeordnet, daß die Aushändigung des Führerscheins durch dis
Zulassungsstellen an Kraftfahrerinnen, die im Rahmen der NSKK-
Frauenschulung ausgebildet worden sind, davon abhängig gemacht
wird, daß sie entweder vom zuständigen Arbeitsamt eingesetzt oder
als regelmäßige Führerinnen von Kraftfahrzeugen des Cigsnbe-
triebes tätig werden oder als Aerztin, Hebammeu. dgl. das eigene
Kraftfahrzeug in Ausübung des Berufes führen. Sofern diese
Bedingungen nach Aushändigung des Führerscheins entfallen, ist
der Führerschein auf Antrag der zuständigen NSKK-Standarte ein-
zuzieken. Eine Wiederaushändigung kommt nur nach Wiederein-

itt der vorgenannten Bedingungen, sonst aber nach Kriegsende
und Prüfungsgebühr an die

tritt
gegen Erstattung der Ausbildungs-
NSKK-Standarte in Frage.

so Jahre Sparkasse Neuenbürg. Am 5. Oktober 1853 hat
die Oberamtssparkasse Neuenbürg mit der Gutschrift einer
Spareinlage der Tochter Aline des damaligen OLeramtmanns
Baur ihren Betrieb eröffnet. Seither hat sie ununterbrochen
den Sparern und Kreditsuchenden des alten Kreises Neuen¬
bürg gedient. Während sie sich in den ersten>63 Jahren aus
die Entgegennahme von Spareinlagen und die Gewährung
von Hypothekendarlehenan Private und von Kommunal¬
darlehen beschränkte, hat sie vom Jahr 1916 ab den Giro-,
Scheck- und Konto-Korrentverkehr, das Wechselgeschäft, die
Vermittlung des Air- und Verkaufs von Wertpapieren und
Devisen und die Verwahrung von Wertpapieren in den Kreis
ihrer Ausgaben einbezogen. Die Jahre brachten ihr eine stetig
ansteigende Ausdehnung. Die Einlagen wuchsen in den Jah¬
ren 1853 ans 8169 Gulden, 1863 aus 109 850 Gulden, 1673 aus
157 018 Gulden, 1863 auf 551717 Mk. an. 1892 wurde die
erste, 1900 die zweite, 1901 die dritte, 1909 die vierte und 1915
die fünfte Million erreicht. Die durch den ersten Weltkrieg
verursachte Währungsentwertnng nnd die darauf folgenden
Wirtschaftskrisenkonnten die Entwicklung nicht lange stören,
der Einlagenvorkriegsbestand wurde bereits im Jahr 1929
wieder erreicht und am 1. ds. Mts . waren der Sparkasse
voll 16 850 Sparern rund 22,192 Mill. NM-, von 1815 Giro-
knnden rund 3,608 Mill . RM -, zusammen also rnnd 25,8 Mill.
Reichsmark anvertraut.

Die Sammlung der Zeitungen, Zeitschriften, Noten und
Bücher findet in den Häusern Montags nachmittags von
3 (15) Nhr ab statt. NSV Wildbad, Abt. Soldatenbetreuung.

Griifenhausen, 9. Okt. In körperlicher Rüstigkeit feiert
morgen Sonntag Frau Friederike Knödl er  ihren 80. Ge¬
burtstag . Wir beglückwünschen die Alterssubilarin zu dem
für sie bedeutungsvollen Ereignis und wünschen ihr noch
manches sorgennnbeschwerte Jährlein.

Breiten . (Zn Tode gedrückt.) Beim Stammholzabführen
geriet Gottlieb Hötzle unter den nmstürzenden Bulldogg und
wurde zu Tode gedrückt.

Waiblingen. (Mutter und Kind getötet.) Am Mittwoch
abend ereignete sich unterhalb der Hegnacher Höhe ein schwe¬
rer Verkehrsunfall. Die Frau des Friseurmeisters Ege fuhr
auf einem Fahrrad mit ihren zwei kleinen Kindern die
Straße stadteinwärts, kam beim Herannahen eines Omni¬
busses ins Schlittern nnd stürzte aus die Straße . Das zwei
Jahre alte Töchterchen war sofort tot, die Mutter starb ans
dem Transport ins Kreiskrankenhans, während das 3 1̂ Jahre
alte Söhnchen mit einer schweren Verletzung cingeliesert
wurde.

Oberjettingen. (Zwei schwere Unsälle.) Dieser Tage stürzte
Landwirt Roll aus beträchtlicher Höhe von der Scheune ab,
während Landwirt Gottl. Stockinger beim Obstbrechen von
der Leiter stürzte. Beide mußten mit schwexcn Verletzungen
ins Krankenhaus Nagold eingeliefert werden.

Oberndorf n. N. (Zn früh aus dem Zug gestiegen.) In¬
folge allzufrühem nnd falschem Aussteigen geriet ein mit
dem Zug Stuttgart —Jmmendingen ankommender Reisender
unter den Zug. Es wurde ihm der linke Fuß und der rechte
Arm abgefahren. Im Krankenhaus ist der Verunglückte
seinen schweren-Verletzungen erlegen.

Ablieferungspflicht für Aepfel
NSG . Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß

die Erzeuger über die Apfelmengen, welche sie über ihre
Mindestabliefernngspflichthinaus ernten, erst von dem Zeit¬
punkt ab frei verfügen können, wenn die Ablieferungspflicht
der jeweiligen Erzengergemeinden im gesamten erfüllt ist.
Dies ist erst dann der Fall, wenn die Erfüllung der Abliefe¬
rungspflicht in der betreffenden Erzeugergemeinde öffentlich
bekanntgemacht ist. Zur Bekanntgabe ist nur die Bezirks¬
abgabesteve befugt.

Als Ablieferungs-Soll der Erzeugergemeinden ist nur die
Menge gültig, welche den Ortsbauernführern bzw. Bürger¬
meisterämtern von der Bezirksabgabestelle mitgeteilt worden
ist. Ans die Anordnung Nr . 2/13 des Gartenbauwirtschafts¬
verbandes Württemberg und die Strafbestimmungen wird

Vsnrlunlrskung » » « !«» », I
Heute ndend von l8S0 Okr di» morgen trllk 6.07 Okr
älondaukgsng 16.08 Okr älonduniergsng 1.00 Ukr

hingewiesen. Demnach darf auch nach Erfüllung der Abliefe¬
rungspflicht ein Verkauf durch Erzeuger nur an Verbraucher
— nicht an Verarbeiter, Verteiler oder Großverbraucher —
erfolgen, die inz Erzengcrgebiet ansässig sind.

^ Verdunkle gewissenhaft!
Wo Licht ist, ist Leben. Wo Leben ist, sind Wohnungen,

Geschäfte, Werkstätten, Fabriken, Bauernhöfe, Stallungen —
kurzum wichtig— stets Volksvermögen. Dieses will der Feind
bei seinen nächtlichen Angriffsflügen zerstören. Jeder Licht¬
schein im Dunkeln — schon ein anfsiammendes Streichholz —
kann viele Kilometer weit sichtbar sein, um wieviel mehr erst
der Schein, der aus einem erleuchteten Zimmer dringt . Leben
nnd Eigentum ' müssen geschützt werden. Gebt dem Feind
keine Anhaltspunkte! Verdunkelt sorgfältig! NZ

Vom Weinherbst
Sdd Mergentheim, 7. Okt. Während die Lese des

Schwarzgewächses teilweise schon in voriger Woche begonnen
hat, beginnt man in diesen Tagen auch mit der Lese des
Weißgewächses. In Elbersheim ist sie bereits beendet, ebenso
die Vorlese in Vorbachzimmern. Nun aber ist dort die Lese
in vollem Gange. In Laudenbach wird die Lese Ende dieser
Woche beendet sein. In Niederstetten hat die Hanptlese am
Mittwoch eingesetzt. In Markelshcim ist die Hauptlese ans
12. Oktober festgesetzt.

Beihingen a N., Kr. Lndwigsburg, 7. Okt. Der Beginn
1der allgemeinen Weinlese ist auf Montag den 11. Oktober fest¬

gesetzt worden. Angesichts der günstigen Witterung und des
schilpen Standes der Weinberge ist ein gutes Weincrzengnis
zu erwarten.

Am Oberrhein, im Markgräflerland wie auch in dem
besonders warmen und gottgesegneten Gebiet am Kaiserstuhl
haben die Winzer in vielen Dörfern mit dem Herbsten be¬
gonnen. Der Herbst ist recht zufriedenstellend, vor allem ist
die Süße der Trauben zu loben. Es darf mit einem besonders
guten und bekömmlichen Wein gerechnet werden.

Wiirttemberger beim Gran-tzaffo-Unternehmen
Ulm, 7. Okt. Die Soldatenstadt darf stolz darauf sein,

daß zwei ihrer Söhne bei dem kühnen Unternehmen zur Be¬
freiung des Duce beteiligt gewesen sind. Der aus Ulm stam¬
mende Fallschirmjäger, Gefreiter Hans Schefsler, war zur Be¬
setzung der Talstation am Gran Sasso eingesetzt. Der Feld¬
webel Heinrich Lohrmann landete als Flugzeugführer mit
einem der zur Befreiung des Duce eingesetzten Flugzeuge auf
dem Gran Sasso. Er wurde für seine hervorragende fliege¬
rische Leistung mit dem Eisernen Kreuz zweiter nnd erster
Klasse ausgezeichnet. Feldwebel Lohrmann ist aus dem Ulmer
NS -Fliegerkorps hervorgegangen, dem er als Truppführer
angehört.

An dem Unternehmen waren noch zwei Wiirttemberger
beteiligt: Der Sohn des Anton Retzbach in Bad Mergent¬
heim, Gefreiter Robert Retzbach, und der Sohn Gerhard des
Ortsbauernsührers Adols Schwarz in Leonberg.

Staat!. Knrsaal WilSbaS
Sonntag , 10., Montag, II . und Dienstag, IS. Oktober

Llch vertraue Dir meine Frau an"
Die Tücke des Objekts ist, wie fast immer, Generalthema

auch dieses Lustspiels. Und wiederum gelingt es Rühmann,
dem schon klassischen Humoristen des deutschen Films, mit der
nachtwandlerischenSicherheit eines „Heinz im Glück" die
überraschenden Wechselfälle des Zufalls oft Wider alle Ver¬
nunft und Voraussicht zu seinen Gunsten zu wenden. Dieses
Mal aber ist das „tückische Objekt" eine junge und reizvolle
Frau , die mit der Unberechenbarkeit weiblicher List und Phan¬
tasie, aber auch mit rabiateren Mitteln ihren aufgezwungenen
Begleiter abschüttcln will. Die freundliche Empfehlung: „Ich
vertraue Dir meine Frau an" erhält unter diesen Umständen
einen geradezu boshaften Unterton. Da aber Rühmann mehr
als ein Komiker, nämlich ein Humorist ist, der sein ehrlich
stopfendes Herz mit in die' Waagschale dieses ungleichen
Kampfes wirft, gelingt es ihm auch, das Herz seiner Partne¬
rin selbst zu rühren. Es endoi dann auch diese zu unserer
ungetrübten Erheiterung oft l alsbrecherischen Prüfungen in
schönster Eintracht.

Im Vorprogramm: Kult» film u. Deutsche Wochenschau.

«ilctdsö.
kräulein Irene Oipper , ZtuttZart , sisatlicb anerkannte
Nusikerriekerin, erteilt In meinem Auftrags und im llinver-
nekmen mit dem Herrn bandesieitek der Keicbsmuikkammer
ab 18. Oktober 1943

IN meiner XVodnung, König-Ksrislr. 45. Anmeldungen jederzeit.
kugsn lkrmdfUL », 8täöt. lVsusiköirelctor

r. 2t. bei der Vekrmackt.

Sei Stockschnupfen
und ähnlich?» Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergeftelkto
Klosterfrau-Schnupfpulver seit über hundert Fahren ausgezeichnet bewahrt.
Ls wird hergestelit von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch! Origlnaldossn zu SV psg. (Inhalt
etwaS Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie In Apotheken
und Drogerien.

Neuenbürg.
vom 11. bis 23. Oktober

ist mein Geschäft
geschloffen.

»— --
Neuenbürg.

VvLLkIoILLN
»om 11. Vis 13. Oktober

rcI»ul,, « , «»,3N
Karl Ickiöntbntsr.

Heizbares, möbliertes

Ämmsr
von Dauermieterin in Wildbad

gesucht.
Angebote unter Nr.' 593 an die

Enztälergeschäftsstelle in Wtlddad.

zum Unterstellen von Möbeln
usw gesucht.

Angebote unter Nr. 591 an die
Enztälergeschästsstelle.

geuiürrtg
fullerkölkmiscliung

nMmsnnL

sparsam verwenden-
deshalb nie in das Iränks-
wasssrgsbsn,sondern stst»
unter das Putter misdisn.

Mel oüerllktvii
20/25/10 und 80 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurt a. M.
laufendr.: Kausen gesucht.

Angeb. unter ll. 1.302 anWefra-
Werbegeselischaft, Frankfurta.M-,
Kaiserstr. 23.

Herrenalb -Gaistal
Setze eine 38 Wochen trächt.gute

Ritz- Md IOW
dem Verkauf aus.

-ermann Weikinger.

Wildchad.
Mit behördlicher Genehmigung

bleibt mein Geschäft
vom 11. bi» 18. Oktober

geschloffen.
Xsrl Xüdlsr

Stoffe — Fertigkkeidnng.

Neuenbürg.
Nettes, solides

welches kochen kann, für Haushalt
und Bedienen baldmögl. gesucht.
Lonättoroi u. kM Kuh.

2 - S gimmer
und Küche

in Pforzheim oder Umgebung
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 5Sl an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

IM ° 50 Mre - IW
SertilsctHl - k' ksneZs

kauft ru den besten Tages¬
preisen (auch verunglückte) .
»Vtttol » Uloett, ?kerde
Schlächterei, lnk. dl. llükiick,
p»0» t>«lin, bernspr. 7254.

ff3vSkl88vIiii !kMrIllll
N»rl»r«il>o, koclistr. I,1Ä MS

de! Uer«sisersllee

Steuer Ulirs dexlmit
«Itte Oktober.

AnmcMungen»okoit. Luskunlt,

Ssitrsgr-
srbsksrlin)

ln nebenberuflicher Tätigkeit für
unsere Bolksversicherung für die
Vvrirks

un «tz « kilNda «!
baldigst gesucht. Fahrrad wäre er-
wünscht, aber nicht Bedingung.
Kleine Kaution erforderlich.

Angebote unter Nr. 588 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

kspsrstur-
AnMekung,
Für dringende Reparaturen in

der Damenschneldcrei ist jeden
Montag von 10 bis 12 Uhr
eine Reparaturanweisungsstellege¬
öffnet bet der Fachgruppenlciterin

Frau M. Trinkner.
Wildbad . Paulinenstr. S.

Unnötig HIckt verbrau¬
chen heim kriegswichtiger
Arbeit 5trom entriehen.
Deshalb tick» sofort ous-
»ehalten, wenn es nicht
benötigt wird, und ent¬
behrliche - l-am«
pen ausreichend locker

schrauben.

. osu/ldl ,

Herrenal  b.
Jüngeres

Hläckcften
zum Bedienen und Zimmerrichten
(evtl. Anfängerin) zum 15. Okt.
oder etwas später gesucht.

Not « » „ Vsrmun «» "
Julius Pfeiffer.

lOeinLnreixen
Sind unübertrekklicksVermittieri



- - ^
. . All/mertt

La/irttiten u. 0/üatn -ünLche
anM/r'Ä ri/rrere»- Verma'A-
/«NF ckaattnn-i> au/ cliesem
1Ve§e /icir/iah.

-ltto/ / § ttimÄ
u/rck/ 5̂all ^n/rettese
Leb. A/rclrä§.

IVeiie/iSürx, im O/ct. 7943.
k>

<- —>

7?ü> al/er« meinem 6e-
örrek/aKe übermitte/ten ret¬
ten S/umenr/ien̂en, OrchSe
um/ Oescäentt c/antt ich
au/ Äerem lVeFe Aerttchst.

(7ap / Sott
O/rrmachermerr/er

lVr/ckbach clenS. Ott, 7S4Z
k- /

tt« tl. Lmrsis
WII .00L0

8oont«8, 1v. Ott. 1948
IS N unck ISN vtir

Atontez, U. Ott. 1943
t-t ûnd >9,30 vkr

Oienstax, >2. Ott. 1943
lg,N vlir

Ick vvrlrsuvMr

mein « krau sn

polclrennocl, , 8, Oktober 1943

Allen breunäen , Verwanciten u. keksnnten
bis traurize Mitteilung , ttsk unsere Ib, Butter,
Orokmutter , Orzrok - untt 8cbwiezermutter,
8cbwäzerin und Tante

krau Nsris kivgsiugvr
gsd . k4suld « »sLl », Rotensol

nscii längerer Krsnkbeit im Alter von beinake
8l jakren rur ewigen Xube eingegsngen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ke . Llsgslngo , mit Familie »4srl « K4su >-
doitscl », ged . Î iegsinger mit Familie , Oobel.
WUb , Lisgsingsr mit Tsmiiie , ? korrkeim.
bwmo 8sclcm » nn , geb . kiegsinger mit
bsmilie , Ottenbausen . Lid . LlsgslnIsr
mit fsmilie . Lid . Sogar mit ? sm . 0oiil-
kEioci Llogolngar r . 2t . im Osten mit
bsmilie , Sotto Lulimonn , ged . I-iegsinger
mit Familie , -kerlin.

Lserciigung am iVlontsg äen I I. Oktober,
nscbmittags 2 Otir, vom Trsuerkaus aus.

llelkvnAemll
Verksuken 8ie
kntbebriickes,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen ott
gar sekr.
Xssck u. billig
verkaufen 8ie
durck eins
kleine Anreize
in uns. Leitung

Xulturkilm

k»or »V»

Vlv vkutscde Kvedeiizeiisu
lugencii. nickt rugelsssen

likkrmVkkkn
kür 8snk gesackt.
Angebote unter Nr . 592 an die

Enztälergeschäftsstelle.

8«b « snn , den 7. Oktober 1943
vsnkoogung

l 'iekbewegt von so viel Oiebe und Tsil-
nabme, die wir in unserem groken 8cbmerr,
durcb den Heldentod meines lieben Alarmes
u.guten Vaters O'gekr. Qsksr LedSnidsisr
von allen Zeiten erkakren duriten, sagen wir
biermit berrlicken Oank.

ln tiskem Oeid:
Im Hamen aller Anverwandten V4l«»s 8rl >ün-
tdsisr , geb. Ouk mit Ursula , Lsiobsrcl
und Vbso.

Stadt Reueobürg.

AllsgllbederLebenMitteltzMen
für 18. Oktober bis 14. November 1943

am Montag den 11. Oktober 1843 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittag » 2.00—2.45 Uhr
C bis E nachmittags 2.45 —3.15 Uhr
F bis I nachmittag » S.15—3.45 Uhr
K bi» N nachmittag » 3.45—4.15 Uhr
O bis S nachmittags 4.15—4.45 Uhr
T bis Z nachmittag » 4.45 —5.15 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 55 der Zucker-, Eier - und Marmeladekarten in der Woche
vom 11.—16. Oktober 1943 bei den Verteilern dbzugeben.

Bestellscheine, die nicht ekngelöst wurden, wer¬
den nachträglich nicht mehr angenommen «nd
gültig gemacht.

Neuenbürg . 9 Okt 1943 Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.
Die Brücke am Oberen Hangweg

Uber die Bergbahn .ist ah Montag den 11. Oktober 1943 auf
etwa 4—5 Tage wegen Ausbesserung

gesperrt.
Der Bürgermeister.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13 . Oktober 1943

stattfindenden

Krämer - . Vieh - « . Schweinemar«
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Fufuhrzeit zum Schweinemarkt: 7— 9 Uhr.
Auftriebrzeit für den Viehmarkt: 8—10 Uhr.
Calw , den5. Oktober 1943. Der Bürgermeister:

G öhner.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

16. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest den 10. Oktober 1943
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche . 2 Uhr Gedächtnisgottesdienst . Mittwoch 20 Uhr
Kriegsbetstunde.

Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. ll Uhr Kindergottesdienst . Donnerstag 20 UhrWibelbesprech-
stunde im Gemeindesaal , Wilhelmstr . 87a.

Sprollenhaus . 10 Uhr Predigtgottesdienst, anschl. Christen¬
lehre. 14 Uhr Gedächtnisgottesdienst.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Teilnahme der christenlehrpflichtigen Söhne ).

ErLfenhausen . lO Uhr Predigt. 12.45 Uhr Christenlehre Söhne
und Töchter . 2.15 Uhr Gedächtnisgottesdienst.

Ottenhausen . lO.l5 Uhr Predigt. ll .15Uhr Kindergottesdienst.
1 Uhr Christenlehre Söhne und Töchter.

Evang . Freikirche
Sonntag den 10. Oktober 1943

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn¬
bach. 14 Uhr Calmbach . 14 Uhr Ottenhausen . 16 Uhr Gräfenhausen.
16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
17. Sonntag nach Pfingsten — 10. Oktober 1943

Neuenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt.
Birkenseld . 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7 und9 Uhr.

' LnzNSfterle . 16.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag l0.45Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl. Messe,

^ ^ erg . Sonntag 7,30 und 9 Uhr, Werktags 8 Uh.' .

^i ^ ^ ucĥ gsburg/ ^ ürttsmbvrg^

5omacht man'srichtig!k
A4on Iler» öle Osbroucks-!
anwsisung genau clurckl
vnö rickts» sick clonock.I

Oonn Kot man kriolgl

i -MÄ. Wösten ::

»lerttselLStratesei»
wissen ebenso alles bes¬
ser , wie jene Patienten,
6 >e gern Arrt kebanälung
nntt AleöiLin vorsekreiben.
8>e inaclien sieb ebenso
läeberliok.

IkrKisLsSnkvs
<I« veutsctien kie!rN«>otterte

rileliuneI, M. w. OIi». dsi

Ltaatl . l,otttzrle LtaaLbm«
Lßutlgar'ßI / l-uösaöorüstr. S
postsckeckkyQto, Ztottgart öllst »

>k >1. ir .->>/>S4.- N" :

kin blogsl ist Köln kiist. Lolcb«
pkuscksrsisn sin8 ciis Orsocks
vieler Verletzungen , 8is gsrciäs
beute vermissen v/srcien müssen.
V/snn 5is rieb ober trot^clsm mol
einsArbsitsscbrommsboIsn,8onn
gleich sinV/unäpllostsr ouklsgsn.

Larl Klanlc, Vsrboncipilasteriobriic
vonn/kk.

kr gskt aNss vorüber , s » gebt oi!s»
vorbei - ovcb 6is 2eit ctsr besckron-
kung kör ciis !isbgev,or6ens vnck
ysv/obnts Laknpflsgs mit Ktsn6ox
nimmt sin kncls! ^lock k̂ ivöensrcbiuA
können o!!s 8len6ox -frsun6o v,is»
cisr vnbsZcbrankt bLÜsssr» v/eröens
öir ctakm ober ksi'Üt e5r zporrcrm

riLlur au » « Lin

vie «loppelts AAongo
bsrouswirtrckoilon un «t^
«lock gu » Icoekon — 6os
gvk ». wenn «non üon
IM0Mr - Suppenwürfel
rrii» stwos Lemüss uncl
1bis2 Xortollsln streck ».

ll l lp e 's XmäsrnZlirmiilel
nicht„aus äem HIsnägslsnk"
3sr hlsschsnmilck beigsbsn,
sonäsrn sparsam unä genau,
also nach <Ien Angaben 6sr
lllS 0 -krnäbrungstsbslls I

XIlEMNl -IkkEkt.
für !̂ inc!er tr>5ru l ' /r ^br.ge¬
gen öie LkLebnittsL, 6. O
«lsr !(Isi Lroikcsris in Lpo-

Ibsksn un6 Orogerien.

va Kisch üt» kirsn,
^ kisen VVsbr,

1s»8orcm sparen , ptlicb».
Oorum ciis kiocbtüll-

pockung der,
sie rsbr »am kissn nich»!

»I«sn»kä!» ^ H

Die 8c Whs R ctlhsNAlc, ng « r:
unÄ 'lblsDsK lchritzsr rcttühl

gut

vMKÜ

so
t » r äeo
Liukaut

_MMvü-
HivvirQ

Ms MMi - U-

kt
>>NLir » ? irR ? ^ ir/t7k

»4icht immer bot man rum tlän-
Uswoschsn Zeile. ^ 7A, dessen
keinigungskralt bei unräbligsn
Arbeiten in Küche ur>8 bious er¬
probt ist, räubert - allein oclsr
mit etwas Zeile - isicbt unä
scbnsi ! <1is hiänäs , wenn
sie beim Kochen, bisirsn,
Kartoffsischäisn , Lcbuk-
putasn usw. scbmutrig

geworden sinci.
bisrgsrtslit in clsn psrsii-V/srksn.

6lkl vik

cnsw -iLLN/rrr inrr vcsc » n»i>nc-
rkin nanvsic ,vcncin-cii^ncsc .»

ck

ist Ibnsn rumuts.wsnn 5is
»brsn Höhen sine wirkliche
pllsgs sngsäsiksn isrrsn.
htübneraugsn unä biorn»
baut beseitigt ruvsriäsrig
bis bswäbrts „ at . . ,-

5k!7

Kur8ssl -Uckl8pivl«
tterrene » » V

U 8ooo1so. 10. vktodsk IS4S >
Kein « 8

Mtmvorokellung g

, » » » .

gsbrsucttsn
nlcbt nur verbrsucben . Kskol-
osn bis ciivrsn reitgsmZ ^sn
kst suct » bei vsnuhung cisr

L8L8LM
i(ürpsrptlsgsmittsl.

Osbi leere flsscben rurück. 6snn

er cisnxt ciatür ciis

ölL-klirettett

c/ ^rri. s° co.

6ar-arrk Sute?
il̂ L/rer

- Zoit 1S-S

Odem, ksbrile
Xreivel-7,eoFsr » a . n

vsrkinclsrt Paulen uncl
vorrsitigss Keimen cler

Kartoffeln uncl klockffückts?
.Vellkömmsn unMaöjicks

SttUg km vebnauok,
ru ksbea in l.eden8mittel8esel,Men,

OrvLerien und LsmenksnMunLea.
öeruksquellen veist n«ekr

,mll Imbo»
Ulm ». o. vonau


	[Seite 1109]
	[Seite 1110]
	[Seite 1111]
	[Seite 1112]
	[Seite 1113]
	[Seite 1114]
	[Seite 1115]
	[Seite 1116]

